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An der Zchwelle riner neuen Jeit.
Wer in dieſen Tagen ſein Leben nicht blind und ſunnpf

dahinlebt, wer ſich heute bom Kampfe um den Lehensunter
halt nicht zur bloßen r herahdrücken läßt, der
muß fühlen und ſehen, daß die Weltge eſchichte in eine große,
olgenſchwere Periode e W iſt, daß wir in einer Zeit
eben, in der das Neue Ueberlebte, Alte niederzuxringen

beſtrebt iſt. Die Vorgänge in Rußland führen das jedem,
der ſehen will, in Flammenſchrift vor Augen.

Jm Reiche der Knute iſt in der letzten Woche aus dem
Ausſtande der allgemeine Aufſtand
Ueberall lodern jetzt die Flammen der Revolution heller denn
je empor.

Von der alten Kaiſerſtadt Moskau aus fliegen die Brände
hinauf an die Ufer der Newa und ins verbikterte Finnland,
hinunter bis an die Abhänge des Kaukaſus und die ſonnigen
Geſtade des Schwarzen Meeres, hinein in die Schoxnſtein
wälder des induſtriereichen Polen nirgends ein Halten,
nirgends eine Schranke, bis die en erreicht ſind,

ſich der Widerſtand auftürmt und einer Mauer gleich
das Zarenreich abſchließt von der europäiſchen Kulturwelt.
Dann legte ſich lähmend und tötend die wuchtige Hand des
feiernden Proletariats auf Städte und Strecken, ſie hemmte
den Lauf der ſauſenden Zäge, ſie unterbrach den dahinzucken
den elektriſchen Funlen, ſie zwang den Verkehr der 2
und der Güter nieder, die Fenſterläden der Gef äfte
herab, das Feuer unter den Ke ſeln er Rder Maſchinen vertönte, nicht um

Kranlen Lager kann echaffen, e verha t er in dem unheimlich rer

tiſchen Kampfe, deſſen wuchtigſte We die paſſive Aktionſtellt. Schien es nicht, als hätten Maſſakres von t
burg, Riga, Warſchau, Lodz, Moskau, Odeſſa, Baku,
die revolutionäre Bewegun ws im Blute ertränkt, die proleta
riſche Energie vorübergehend erſtickt, den heldenimütigen rei
heitsſampf zeitweiſe unierbrochen Wir täuſchten ung. Tau
ſend Funken glühten weiter, das ſchnelle Aufflackern der
Flammen an einzelnen Punkten rührte von einem großen ge
meinſamen Brandherd her, den Ströme von Blut nicht zu
erſticken vermochten. Nun bricht die Flamme wieder an allen
Orten gleichzeitig hervor, immer erhabener, immer gewaltiger,
immer gewandter und geſchickter wird dieſer Aufſtand eines
ganzen Volkes gegen ſeine Henker und Schlächter. Das iſt
die rein proletariſche Revolution mit ihren modernen un
widerſtehl Waffen, das iſt die e wenn des politiſ 9
Maſſenſtreilks mit einer Wucht und in einem Umfange,uns kleinliche Theoretiker u Boden drückt mit ſeiner Wagen

den Beweiskraft. Wohl lieferte jeder Tag ſeit dem denkwäür
digen 22. Januar ſchon Argumente für Durchführbarkett
wenn auch nicht eines generellen, ſo doch eines immer wieder
ausbrechenden, die ganze Oekonomie des Staates beunruhigenden politiſchen Streiks. Daß aber in ſo kurzer Jeiiſpenre

dieſe neue Form des Klaſſenkampfes in e Umfange ampolitiſchen Himmel aufleuchten würde, deſſen hatten ſich weh

kaun die freudigſten Optimiſten und die beſten Kenner der
ruſſiſchen Arbeiterbewegung verſehen.

Noch wiſſen wir nicht, wie dieſer neue Waffengang ab
ſchließt, ob die Eiſenbahner hungernd wieder an ihre Plätze
treten werden, ohne etwas erreicht zu haben, ob der Ausſtand
an eigener Uneinigkeit zuſammenbricht oder ob er mit ſofor-
tigen wichtigen Zzugeſtändniſſen abſchließt oder gar den un
mittelbaren Zuſammenbruch des herrſchenden Siſtems herbei
ührt ſo viel abet wiſſen wir: er gibt der aufwärtsſtreben
en revolutionären Bewegung einen Stoß nach vorwärts und

bedeutet für den Abſolutismus einen Anprall, der ihn immer
mehr aus ſeinem Wurzolboden reißt. Die Eiſenbahner und
die ihnen verbündeten Arbeiter mit einer ſo wunder
baren Präziſion in das Räderwerk des geſellſchaftlichen Lebens

daß wir unwillkürlich nach einem unſichtbaren Leiter verſicheren Aktion fragen und den Höhepunkt der Einſicht be

wundern, den ſo breite Schichten der ruſſiſchen Arbeiterklaſſeerllommen haben. Zuerſt verſuchten die Genoſſen den ruſſiſchen
Regierungsmechanismus an ſeinen einzelnen Gliedern und
Organen zu treffen, aber ſetzt banden ſie zielbewußt und feſt
geſaßt dre Lebensadern ab, die den Staatskörper durchrinnen,
und verbreiteten ſo Stockung, Lähmung, Verkümmerung, Ver
dorrung, Verwirrung in allen ſeinen Funktionen. Das übt
eine Wirkung, die Funken ſpringen zu den ſtädtiſchen und denerwaltungs eamten über, einzelne haben ſchon in den Kaſer-

nen gezündet, alles Symptome dafür, daß die Rechnung der
Repolutionäre ſtinnnt. Sie haben eine Rieſenarbejt deckt

mit lauten der ür d allgemeinewie eriolgveich
Arbeit in der zähen Materie war.

Die Tatſache aber, daß hinter dem Se wärtigen Eiſen
rer a hande eine große, r Volksbewegung
ſteht, lehrt uns, daß ein ſol Ausſtand nicht künſtlich oder
willkürlich gemacht werden kann, ſondern daß ſeine Trieb-
federn in den allgemeinen Verhältniſſen liegen müſſen. Jn
Rußland hatte der Abſolutismus, der ſich auf den Müitaris-mus und die brutale oligeigewalt ſtützt, jede freiheitliche Be
wegung unterdrückt. Er konnte ſein blutiges Szepter führen,
ſo lange man im Zarenreiche keine Induſtrie und keine Prole
tariermaſſen hatte. Nachdem die moderne Jnduſtrie ihren
Einzug gehalten, waren die Verhältniſſe gegeben, aus denen
heraus Ausſtand und Aufſtand hervorbrechen mußten.

Die ruſſiſche Revolution wird zwar in der nächſten Zeit
nicht alle Aufgaben löſen, nicht alle Wünſche erfüllen können,
die man innerhalb und außerhalb der Grenzen des Knuten
reiches an ſie richtet, in wenigen Monaten kann ſich ein Volk
nicht vollkommen von den Wirkungen eines mehrhundertfähri-
gen Deſpotismus befreien. Die neue Zeit wird noch mehr
Kämpfe, manchen Rückſchlag bringen. Aber zurückdämmen läßt
S der Gang der Weltgeſchichte nicht mehr. Jn Rußland hat
er Kampf des Volkes um die politiſche und wirtſchaftliche

Macht neue Formen angenommen, er ſtrebt neuen Zielen zu.

hlun
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Jn andern Ländern wird dieſer Kampf gleichfalls akut werden.
Mögen die Lehren des ruſſiſchen Freiheitskampfes nicht um
ſonſt geweſen ſein!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 80. Oktober 1905.

Kriegsreden und kein Ende.
Die auswärtige wie die inländiſche Preſſe beſchäftigt

begreiflicherweiſe ſehr lebhaft mit den kriegeriſchen Reden, die
Wilhelm II. in den letzten Tagen in Berlin und Dresden ge
halten hat. Franzöſiſche Blätter wiſſen dabei auch noch von
einer dritten Rede zu berichten, die der Kaiſer an die Soldaten
in Dresden gehalten haben ſoll. Der Text lautet in deurcſcher
Rücküver, etzung wie folgt:

Unter den g emuß jeder junge we
bereit ſein, fi f uopfern.

Das Raten, welche Umſtände es ſein mögen, die den jungenwaffenfähigen Deurſchen ſo bedrohliche Ausſichten 57 iſt
nun allgemein. Und es iſt kein Wunder, daß die Rigt le
auf der Suche nach dem Feinde ſämtlich über die
weiſen. Darin iſt ſo ziemlich die ganze bürgerliche Preſſe
einig, die natürlich bei dieſer Gelegenheit den Rat des Kaiſers,
alle Schwarzſeherei zu verbannen, getreulich befolgt, und dabeinen patriotiſchen Mut entwickelt, der zu dem wirklichen Krä
verhältnis und den wir ichen gaben ſicheren Ausſichtentgegengeſetzten Verhältnis ſteht. Ag ehe
die ihren Beruf, zu warnen und die Dinge zu
ſie ſind, freventlich vernachläſſigt, ſcheint ganz auf die berühmte
Deviſe eingeſchworen zu ſein; „KurMut, es wird ſchon
ſchief gehen.“

Das berufene Blatt der Regierung, die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung, drückt ſich um ihre ſelbſtver
ſtändliche Aufgabe, den kriegeriſchen Sinn der Kaiſerreden auf
zuklären, kläglich herum, indem ſie ſchreibt:

Den Worten Se. Majeſtät aggreſſive Tendenzen unter
zulegen, iſt ein lächerliches Beginnen, das ſich
von ſelbſt richtet.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung täte
beſſer, wenn ſie von Lächerlichkeit nicht reden würde.
Das Wort trifft nur ſie ſelbſt und ihr jammervolles
in einer peinlichen Situation. Wir können es nicht lächfinden, wenn faſt die geſamte auswärtige Preſſe die in e

deutſchen auswärtigen Politik einflußreichſte Perſönlichkeit ſo
kritiſiert, wie es jetzt tatſächlich geſchieht, und die engliſchen
Kriegshetzer, von denen Lord Lyvedon in Berlin ſagte,
daß ſie an den Galgen gehören, Kundgebungen, die aus
Deutſchland kor wen um Ausgangspunkte erneuter Agitationen machen. uf bie Weiſe wird ein Mißverſtändnis ge

wärtigen Umſtänden
ffenfähige Deutſche
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Der Vogt von Sylt.
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re viel r her als für England.
Die Nordd. Allg. Ztg. findet es weiter nur
aß in einer Zeit, wo das Deutſche Reich in auswärtigen

ern tagtäglich mit Kogalitionen bedroht wird, den Führern
der Nation eine erhöhte Pflicht erwächſt, das d
wachſam zu erhalten für alles, was unſere internationale
berührt. Da können wir dem Regierungsblatte nur t
eben, und da die ſozialdemokratiſche e, wie nun dieVin liegen, ſo auch ein bischen mit zu den der

Führern
Nation gehört, wollen wir unſere Pflicht, „das deutſche Volk
wachſam zu erhalten“, recht angelegentlich nachzukommen trach-
ten. Darum müſſen wir auch tatſächlich berichten, daß die
Behauptung, auswärtige Blätter bedrohten das Deutſche Reich
mit Koalitionen, ein aufgelegter Schwindel iſt.
Dieſe auswärtigen Blätter behaupten vielmehr, außerordentlich
friedliebend zu ſein, und gar keine „aggreſſiven Tendenzen zu
haben. Sie behaupten aber weiter, daß die Politik des Deut
ſchen Reiches die auswärtigen Staaten zwinge, ſich behufs
Verteidigung ihrer berechtögten Intereſſen gegen drohende An
griffe zu Koalitionen zuſammenzuſchließen. Dieſe Blätter haben
ſich nun der jüngſten Kaiſerreden mit einem wahren Freuden-
geheul bemächtigt; daß dieſe Reden etwa eine einſchüchternde Wir-
kung ausgeübt hätten, kann wirklich nicht behauptet werden.

Wir können nur wiederholen: Wenn die auswärtige Lage
eine ganz beſondere Wachſamkeit erfordert, ſo fordern wir die
Nordd. Allg. Ztg. in Dreiteufels Namen auf, dem
deutſchen Volke doch endlich zu ſagen, was denn eigent
lich los iſt. Daß ſich die Söhne des Volkes aus völlig
unbekannten Gründen auf den Heldentod fürs
Vaterland vorbereiten ſollen, kann ihnen doch wirklich nicht
zugemutet werden. Dergleichen ging vielleicht früher einmal,
aber heutzutage geht das nicht mehrl!

Der Sozialdemokrat im ſächſiſchen Landtage.
Nach längerer Zeit hat wieder ein ſozialdemokratiſcher Ab-

geordneter, der Genoſſe Goldſtein, ſeinen Einzug in den agrar
konſervativen ſächſiſchen Landtag gehalten. Man hat ſich aber
wohlweislich gehütet, dem unbequemen Genoſſen Stimme und
Sitz in irgend einer der zahlreichen Deputationen des Land
tages einzuräumen. Schon in der erſten öffentlichen Sitzung,
beim Eintritt in die Deputationswahlen, kam es zu einem
intereſſanten Zwiſchenfall. Jn den zu den Deputationswahlen
gedruckten Vorſchlagsliſten fehlen die Namen Goldſtein (Soz.)
und Bär (freiſ.). Nachdem beſchloſſen wurde, in jede der fünf
Deputationen 15 Vertreter zu entſenden, erklärte Abg. Gold
ſtein:

Jch will nur vor dem Lande konſtatieren, daß die Mehr
heit dieſer Kammer den einzigen Vertreter der größten Par-
tei Sachſens aus allen Deputationen ausſchließt. Dieſes
Verfahren wird ſich ſelbſt richten es Fiat aber, in welcherWeiſe dort drüben Politik gemacht wird.

Der freiſinnige Abgeordnete Günther erklärte hierauf, daß
er nur dann für die Wahl durch Zuruf ſtimmen könne, wenn
ihm Gelegenheit gegeben werde, den ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten Goldſtein vorzuſchlagen. Der freiſinnige Abge
ordnete B är forderte ſodann Stimmzettelwahl für die Rechen
ſchafts Deputation und ſchlug hierzu ſtatt den konſervativen
Abgeordneten Hübner den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

oldſtein vor, der dann acht Stimmen, Hübner dagegen 70
Stimmen auf ſich vereinigte. Neben den beiden Freiſinnigen
hatten alſo nur ſechs Nationalliberale für den Sozialdemokraten
ihre Stimme abgegeben.

Jn Rückſicht auf die große Fleiſchnot in Sachſen
hat Abgeordneter Goldſtetn folgende Jnterpellation im Land
tage eingebracht: „Welche Ma en gedenkt die Staats
regierung zu ergreifen, „um der im Lande herrſchenden Fleiſch
not bezw. dem Viehmangel und der daraus reſultierenden
großen Fleiſchverteuerung zu begegnen

Der Landtagswahlkampf in Baden
iſt beendet. Gewählt ſind:

29 Blockmänner (l(liberal-demofratiſch),
28 Zentrum,
12 Sozialdemspokraten,
4 Konſervative.

Die Entſcheidungsſchlacht wurde
28. ds., in jenen Kreiſen geſchlagen, die in die Stichwahl
bezw. engere Wahl einzutreten hatten. Es waren 23. Um
die klerikal- konſervative Herrſchaft abzuwehren, da das Zen-
trum bei der Hauptwahl auf den erſten Ritt 28 Sitze ge
wann, hatten die antiklerikalen Parteien, als welche Block
und Sozialdemokratie zu gelten haben, ein offizielles Bündnis
geſchloſſen, ſo daß ganz offen die Blockleitung zur Wahl des
Sozialdemokraten und dieſe zur Wahl eines Blockmannes auf
forderten, um dem Zentrum in der Stichwahl weitere Er
folge zu wahren, Das hinderte nicht, daß in den ſtädtiſchen
Kreiſen, in welchen ſich, wie z. B. in der Reſidenzſtadt Karls
ruhe, Block und Sozialdemokratie gegenüberſtanden, dieſe bei
den Parteien den Kampf gegeneinander ausfochten.

Das Abkommen war von Erfolg gekrönt. Der Stichwahl
ruf: Gegen das Zentrum wirkte geradezu faszinierend. Mit
ſeltener Geſchloſſenheit traten am Sonnabend Block-Angehörige
und Sozialdemokratie für einander ein, ſo daß das Zentrum
in der Stichwahl nicht einen einzigen Abdeord-
neten durchbrachte, die Gefahr einer Zentrums Mehrheit
alſo beſeitigt iſt.

Da gewann die Sozialdemokratie in der Stichwahl
ſieben date, der Block 13, die Konſervativen nur mit
Unterſtützung des Zentrums drei Sitze. Die Parteien
ſtehen ſich im künftigen Landtage wie folgt gegenüber:

am Sonnabend, den

jetzt früher jetzt gegen früher
Nationalliberale 23 25 2Demokraten a 7 a 7 5 6 r 1Freiſinnige 1 2 1Sozialdemokraten. 12 6 6entr un 28 23 5onſervative 4 1 3zuſammen 753 63 7DDurch dieſe Konſtellation iſt erreicht, daß die Sozialdemo-
kratie das Zünglein an der Wage bildet und ſo-
mit einen bedeutenden Einfluß auf die politiſchen Verhältniſſe
des badiſchen Landes auszuüben imſtande iſt.

Die Wahlbeteiligung war die höchſte, die jemals erreicht
wurde, ſeit Baden eine Verfaſſung hat.

Ein Schritt der ſchon lange hätte getan werden
müſſen. Offiziös wird gemeldet: Der deutſche Geſandte hat
in einer am 24. d. M. im Winterpalais in Pebing ſtatige-
habten Audienz dem Kaiſer und der Kaiſerin-Regentin von

ſatzungen zurückzuziehen.

China mitgeteilt, der deutſche Kaiſer mit der Ratifikation

n ar r ſ e er tertenn o e mr Kaiſer Wilhelm
e

le

aus nach Kaumi und der chineſiſchen Kreisſtadt Kiautſchou
vorgeſchobenen Poſten einziehen zu laſſen.

Ein Kanalrebell. Der wene r von e
Lendealen, die wen e arlage geſtimmt zur Dispoſttien W Herr
v. war, wie der Berliner LSokalanzeigerzu weiß, der erſte der dem man vor
Lrae g. ne n b Martenwerd heut ſeht

r on er,er als Dorfe von Weſtpreußen auf dem
von dem aus ſein Vorgänger, Herr Delbrüd, in den
preußiſchen Miniſterrat gelangte. So ändern ſich die Zeiten!

Grenzkoſak und preuſſiſcher Landrat. Dem B. T. wird
aus Kattowitz gemeldet:

Der Kattowitzer Landrat unterſuchte an Ort und Stelle
den letzten Myslowitzer Grenzzwiſchen Dabei wurdeKoelekt da Ter a der t die beiden

Preußen unter Drohungen r ches
ebiet zu betreten. Derſelbe ruſſiſche Grenzpoſten

drohte den Landrat und ſeine re feſt
zunehmen, falls ſie der Grenze zu nahe kommen würden

So mußte es kommen! Jetzt muß ſogar ein Herr Landrat
die Frechheit ruſſiſcher Grenzkoſaken kennen lernen. Wird
Bülow jetzt endlich Genugtuung fordern Solange deutſche
Proletarier die Opfer ruſſiſcher Grenzverletzungen waren, regte
man ſich in Preußen nicht auf. Wird man jetzt wenigſtens Ge
nugtuung fordern

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kiel der Bademeiſter
Schwerreſen zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt

Rekruten-Selbſtmord. Erhängt hat ſich in Charlottenburg
der Rekrut Fuchs II von der 8. Kompagnie des Garde-Eliſabeth

Zur Fleiſchnot.
Bei Durchlaucht zu Gaſte zu ſein iſt ein Vergnügen,

das ſich die deutſchen Oberbürgermeiſter denn doch nicht neh
men laſſen. Zwar hat ihnen der Reichskanzler geſchrieben,
daß er zur Beſeitigung der Fleiſchnot nichts zu tun ge
denke und auf den Beſuch der Bürgermeiſter kein beſonderes
Gewicht lege, und Herr v. Borſcht, das Stadtoberhnupt
von München, ſchüttete in der Allgem. Fleiſcher-
zeitung ſein trotziges ſüddeutſches Herz aus und meinte,
er wolle überha nicht hingehen. Heute aber hält Herr
Kirſchner in Berlin ein fürſtliches Billett, das ihn und
ſeine Kollegen für Dienstag mittag ins Reichsbanzler- Palais
beſcheidet, in hochbeglückten Händen. Mögen die deutſchen
Oberbürgermeiſter dafür ſorgen, daß kein Knopf an ihrem
Fracke fehle! Alles andere iſt gleichgiltig, dem daß bei die
ſer Komödie irgend etwas herauskommen könnte, glauben ſie
doch ſelber nicht!

Jm Landtage von Koburg ſtand am Sonnabend die
Interpellation über die Fleiſchnot auf der Tagesordmmg.
Staatsminiſter Richter beantwortete dieſelbe dahin, daß die
Staatsregierung eine Fleiſchnot anerkenne. Sie
habe ihren Bundesrats- Bevollmächtigten angewieſen, darauf
hinzuwirken, daß Schritte zur Li mg der Fleiſchnot ſei-
tens des Reiches getan werden. ein Antrag ange
nommen, der die Regierung auffordert, Schritte zur Steue
rung der Fleiſchnot zu tun, und zwar durch Oeffnung der
Grenzen, ſoweit ſolche dem inkändiſchen Viehbeſtand durch
Einſchleppen von Seuchen nicht ſchadet.

Die Cholera.
Der letzte choleraverdächtige Todesfall eines Schiffers

in Danzigerhaupt hat ſich nach der bakteriologiſchen Unter
ſuchung nicht als Cholera herausgeſtellt.

Ausland.
Oeſtreich. Vom Eiſenbahnerſtreik in Bshmen. Die weſtböhmiſche Organiſation der Bahnarbeiter teilte

dem Streikkomitee der Bahnarbeiter mit, daß ſich, falls den
Lohn Forderungen der ſüdböhmiſchen Kollegen nicht willfahrt
würde, ſie am 1. November in den Streik treten würden

RNumänien. Ein Militärfkandal. Infolge der
bedeutenden Unterſchleife in der Militärintendantur wurden be
reits ein Major, ein Hauptmann und ein Leutnant verhaſtet.

Norwegen. Republik oder Monarchie? Jm
Storthing wurde am Sonnabend bis 11 Uhr abends lebhaft
über die Regierungsvorlage zur Verfaſſungsfrage debattiert.Von beſonderem Jntereſſe war die Rede des ribilclen Führers

Konow, welcher auf die moraliſchen und politiſchen Vorzüge
der Republik hinwies und die Regierungsvertreter angriff, weil
es an dem Reſpekt vor dem Storthing und an der Miniſter
verantwortlichkeit fehle. Er befürwortete den Aufſchub der Ab
machungen über die Verfaſſung bis nach den Wahlen 1906.
Lövland erklärte, daß die Republik keine minderwertige Verfaſ
ſungsform ſei; jedoch ſeü die Hauptſache, daß die Verfaſſung orga
niſch entwickelt ſei. Norwegen habe ſchon ein geordnetes kon
ſtitutionelles Königtum gehabt. Deshalb ſei die Einarbeitung
in eine neue V ung r mit einem Kräftever-
luſte für Generationen. logiſche Reſultat des 7. Juni
ſei die Beibehaltung der Monarchie, ſonſt wäre die Bezeich-
nung Revolution für denſelben berechtigt. Die Debatte wird
am Montag fortgeſetzt worden.

Die Schlußfolgerung Lövlands iſt alles andere als logiſch.
Wenn die Norweger um jeden Preis einen König haben wo
konnten ſie auch unter der Regierung Oskars, der ein durch
aus gebildeter Menſch iſt, für ihre nationale Selbſtändigkeit
eintreten.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber die Lage der Ausſtand und Aufſtandbewegung

liegen vom Sonnabend und Wamnttag folgende M
vor:

Aus Petersburg
Die Arbeiterverbände haben eine eigene Regierung gewählt

und beſchloſſen, mit bew Hand die kaiſerlichen Truppen
bekämpfen. Der Aufſtand greift immer weiter um ſcch.

Ueberall werden Verſammlungen abgehalten, worin die Be
vö n ufruhr aufgefordert wird. Die Studenten der
med en in einer Refolution deme

und hat oft ſtundenlange Unterredimgen

v zur Fahrt Peterho die zwiſchen Petertburg und
eingerichtete ſtaatliche Dampferlinie.n e e Stadt wieter ohne Licht. Alle

Stadtteile werden von berittenen Truppen ſowie von

S e e Vu e iſt teilweſſe vono

n e n nnien benutzen.
Am heben in der ganzen Stadt reiche Ver

ſammlungen an denen über Perſonenteilnahmen; ein anderer cht ſpricht ſogar von 120 000 Per
ſonen Verſchiedene anweſende Offiziere erklärten, die liberale
Sache könne auf die Unterſtützung von mindeſtens zwei Drit
teln der Truppen rechnen. Sogar die Fähnriche der Reſerve
ſind zuſammengetreten, Proteſt gegen das beſtehende Re
ie ſyſtem g. erheben, ebenſo die Advokaten, Jngenieure,
chriftſteller, Bankbeamte uſw Das Revolutionskomitee hat

eine Menge Revolver und Patronen erhalten, die es den Ar-
beitern zu billigem Preiſe verkauft; je 25 Patronen werden
gratis eben.eg

Vas Gerücht von einer furchtbaren Kataſtrophe im
Schwarzen Meere erhält ſich hier mit wachſender Beſtimmt.
heit. Auf dem Panzerſchiff Knjäs Potemkin ſoll eine Ex
ploſion ſtattgefunden haben, welche angeblich den Untergang
des Schiffes zur Folge hatte. Marineminiſter Birilow, der
ſich zur Zeit der Exploſion zur Jnſpizierung an Bord be-
funden hatte, ſoll dabei ſeinen Tod gefunden haben. Näheres
war bis jetzt noch nicht in Erfahrung zu bringen.

Aus Moskau wird berichtet:
Die Stimmung hier iſt eine andauernd erregte. Sonnabend

erzwangen die Handelsangeſtellien die Schließung der kleinen
Spezereiläden. Es kam zu verſchiedenen Zuſammenſtößen mit
der Polizei, wobei zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Die
Univerſität iſt verbarrikadiert und wird vom Zentralausſchuß
der Studentenſchaft beſetzt, welcher vor den Eingängen Be
wafſnete aufſtellte, während ein Teil der Studentenſchaft in
Vorausſicht eines neuerlichen Angriffes ſich im Jnnern der
Univerſität aufhält. Die Schauſpieler mehrerer Theater haben
5 dem Streik angeſchloſſen. Die Delegierten der Arbeiter
erklärten im Stadthauſe, ſie würden die Wiederherſtellung des
Waſſerreſervoirs geſtatten, wenn das Reſervoir vollſtändig unter
Regie der Arbeiter geſtellt und von einem von ihnen gewähl-
ten Jngenieur geleitet würde. Sie behielten ſich auch vor, die
Verteilung des Waſſers, je nachdem ſie es für gut finden, ein
zuſtellen.

Aus Warſchau-
Am Sonnabend geſtattete der Generalgouwwerneur, daß de

Eiſenbahner eine Sitzung abhielten. Die Arbeiter der War
ſchau-Wiener Bahn erklärten, daß es ihnen unmöglich ſei, die
Arbeit wieder aufzunehmen, wenn ſie nicht die individuelle
Freiheit und Redefreiheit erlangten. Das Huſarenregiment
aus Grodno weigerte ſich, Polizeidienſte zu leiſten. Die Ver
ſammlung der Eiſenbahner wurde ſchließlich aufgelöſt. Vor
der techniſchen Hochſchule kam es zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Studenten und Militär, wobei 50 Perſonen verletzt
wurden.

Aus Pabianice meldet ein Spezialbericht:
Jm Dorf Glupkewo hielten Mitglieder des jüdiſchen Bundes

der polniſchen Sozialiſtenpartei eine Geheimverſammlung ab,
die von Koſaken umzingelt wurden. 120 Teilnehmer wurden
verhaftet und nach Pabianice überführt. Als dies Arbeiter er
fuhren, ſuchten ſie die Verhafteten zu befreien. Ein Angreifer
wurde getötet und 28 tödlich verletzt, die anderen Teilnehmer
wurden verhaftet.

Aus Kiew:
Auf Anordnung des Gouverneurs ſind alle Theater und

Vergnügungslokale bis auf weiteres geſchloſſen. Die Bewagch
ung der Bahnhöfe, der Waſſerleitung, der Univerſttät und
vieler anderer Gebäude ermüdet die Truppen. Vor dem Bahn-
hofe ſind Maſchinengewehre aufgeſtellt Durch die Stadt ziehen
Patrouillen von vier bis zwanzig Mann, meiſtens ohne Offi
ziere. Die Gewalt iſt dem Generalleutnant Drake übergeben.
Alle Fabriken ſind hier in vollem Betrieb und auf Bauten
wird weiter gearbeitet. Nur in den Werkſtätten der Eiſenbahn
und der Südruſſiſchen Maſchinenfabrik wurde die Arbeit ein
geſtellt. Die regierungsfreundliche Zeitung Kiewljanin er
ſcheint noch allein, Redaktion und Druckerei werden von Trup
pen bewacht. Gegen 2 Uhr nachts fanden große Menſchen
anſagmmlungen in den Straßen nahe der Univerſität ſtatt. Auf
Anordnung der Behörde iſt der Betrieb auf den Hauptliniender elektriſchen Straßenbahn eingeſtellt. Verſuche, in die Uni

verſität, in das Rathaus und in die Theater einzudringen,
werden durch Koſaken vereitelt. Die Poſt iſt nur von Odeſſa
und aus Oeſtreich eingetroffen. Auf den Eiſenbahnſtationen
verſehen Mannſchaften eines Eiſenbahnregiments den Tele
graphendienſt.

Eine ſpätere Meldung aus Kiew beſagt:
Trotz der Drohung des Generalgouverneurs, die Stadt zu

beſchießen, dauert die revolutionäre Bewegung fort. Bei der
Univerſität fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und einer
großen Volksmenge ſtatt. Weber 1000 Perſonen
wurden verwundet. Der Führer der radikalen Partei,
Advokat Ratner, wurde verhaftet. Die Nachrichten aus der
Provinz lauten alarmierend. Jn Poltawa ſoll es zu
großem Blutvergießen gekommen ſein.
Aus ſſa:Die entenſchaft beſchloß, die Univerſität bis nach Be

endigung des politiſchen Streiks zu ſchließen und eine Stu-
dentenmiliz zu organiſieren. Die Preſſe iſt in oeorporo in den
Streik getreten.

Aus den Oſtſeeprovingzen wird berichtet:
Jn Riga iſt die Erregung immer noch im Wachſen be

Alle Lehranſtalten, Magazine und Fabriken ſind ge
ſchloſſen. Die Straßen ſind von den Arbeitern angefüllt, die
eden Verkehr verhindern. Das ganze Geſchäftsleben ſtockt.

Ein Oberſt wurde auf offener Straße erſchoſſen.
Jn Reval fanden in der Freitag Nacht mehrfach Zu
ſamnenſtöße mit der Polizei und den Truppen ſtatt. Die
Zahl der hierbei Getöteten wird auf 3
die der Verwundeten auf 40 angegeben. Mit
Gewehren und Revolvern bewaffnete Haufen inderten die
Feuerwehr, das in Brand geſteckte Stadttheater zu löſchen.

Aus Gydtkuhnen wird gemeldet: Jeder Verkehr ab
Wirballen iſt geſperrt. Die ruſſiſche Zollagentur iſt durch
Streikende gezwungen, den Betrieb einzuſtellen. Das Zoll
amt Wirballen hat Sonnabend keine Kopeke Zoll eingenommen.

Wieder eine Reformkomödie. Ein Ukas des Zaren ver
kündet die Reform des Verfammlungsrechtes. Wie dieſelbe
ausſteht, iſt nach den Erfahrungen mit den bisherigen „Re
en nicht ſchwer zu erraten. Die Ruſſiſche Telegraphen

gentur meldet darüber:
das Geſetz über öffentliche Vernen angegeben werden. h. der
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Parteinachrichten.
um VorwärtsKouflikt. Während faſt die geſamte rer bisher noch Reſerve auferlegt hat in geſprechung der aufregenden Angelegenheit, a di Leipziger

Volkszeitung geſtern einen Artikel, der me s das Menſchen
mögliche leiſtet in Entſtellung unbeſtreitbarer Tatſachen und
der Gründe, welche die ſechs Redakteure ar Flucht in die
Oeffentlichkeit zwangen. Der Parteivorſtand hat es noch immer

nicht für nötig gehalten, die gebieteriſch zu verlangende Auf
klärung zu geben erſt in den nächſten Tagen G ſie erſ S
Nachdem der Parteivorſtand vorige Woche den ſechs Red
verboten hat, Preßſtimmen über die Angelegenheit zu
lichen; nachdem ſogar in der Nacht zum Freitag von Kunow
und Ströbel verhindert worden iſt, daß eine Polemik gegendie Poſt und deren Ausſchlachtung des ich in den Vo

kam, iſt am Freitag abend Genoſſe B ſofort w
worden und am Sonnabend iſt den andernRedakteuren vom Parteivorſtand die pkäilen

zen daß ihre Tätigkeit am Vorwärts mi
iefem Tage aufhöre. Dem Genoſſen Bäüttner iſt dagegen

r worden, wieder als Korrektor einzutreten.
e c ſich bereits Parteiverſammlungen mit der

Angelegenheit bef Eine außerordentliche Parteiverſammlungin Sie litz ſprach vig äußerſt ſcharf g gen den Parteivorſtand,
ſein S Schweigen die Mundtotmachung der Redakteure und die

Unterdrückung der freien Meinungsäußerung aus.
Sonnta e abend nahm die öffentliche eralverfammlung

des Wahlkreiſes Teltow Beeskow mit 64 gegen 16 Stimmeneine von Zubeil und Südekum geſtellte den an, welche
dem Parteivorſtand und der Preßkommiſſion das Recht zu
erkennt, Entlaſſungen und Neueinſtellungen vorzunehmen, dann
aber ſagt, es widerſpreche allen parteigenöſſiſchen und gewerk
ſchaftlichen Grundſätzen ſolche Veränderungen vorzunehmen,
ohne mit der Redaktion und den Berliner Partei
darüber beraten zu haben. Zuletzt wird in der Reſolu
Parteivorſtand unverzüglich das geſamte Akten
material über die Vorgänge im Vorwärts zu veröffentlichen.

Der Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe beſchäf-
tigte ſich am Sonnabend in vierſtündiger o e derelegenheit. Es beſchloſſen, de Pa and zu einer

usſprache in An der ſechs Redakteure zu veranlaſſen.Die neue Sitzung iſt fur Di in Ausſicht genommen.
Die und Elm ſind herſönuich beim

Parteivorſtande vorſtellig geworden und haben eine Vermittlung angeſtrebt. Der h iſt geſcheitert. Die beiden Ge
noſſen beantragten daraufhin als Reichstagsabgeordnete die
ſofortige Zuſammenberufung der Fraktion. ch dieſer Antragwurde vom Herteworſtende ehnt.

Als Erſatzredakteure ſind heute in die Redaktion des

Vorwärts ei üwell, bis hen desBochumer Parteiblattes, avidſf ohn, bisher Rrig e Arbeiter, be We en n
ſtelle iſch über t t erkbar geweſen iſt unvor ku. zem Mitglied der Ver iner Prebtom miſſen war. Daß

Stadthagen und Roſa Luxemburg mit in die Redaktion treten
ſollen, iſt bereits mitgeteilt worden.

Von der Agitation für unſere Preſſe. 305 neue
Abonnenten haben unſere Genoſſen am letzten Sonntag bei
ihrer Agitation für die Volkswacht in Breslau gewonnnen.
Das iſt wieder ein ſehr ſchönes Reſultat, das aufs neue zeigt,
wie viele Arbeiter noch für unſere Sache zu gewinnen ſind.

Dem Aufſſchwung in Breslau reihen ſich die Erfolge in der
Provinz würdig an: Jn Petersdorf (Rieſengebirge) wurden
am Sonntag 32 neue Abonnenten für die Volkswacht gewon
nen, während bis dahin die Volkswacht noch ſehr wenig Ein
gang gefunden hatte, und bei einer Dienstag in Liegnitz ſtattgefundenen Ve ammlung wurde eine Reihe weiterer Leſer
gewonnen.

Behandlung ſozialdemokratiſcher Redakteure im Ge
fängnis. Die Leipz. Volksztg. teilt mit: „Unſer n
kollege Paul Lange iſt auf Schloß Hoheneck bei Stolberg inSachſen interniert. Es iſt ihm Selbſübeſchaftigung
und Selbſtbeköſtig ung gewährt worden, auch darf er
elgene Kleidung tragen.

Demgegenüber kann die Schwäb. Tagwacht mitteilen, daß
ihrem Redakteur Weſt meher, der ſeine dreimonatige Ge
fängnisſtrafe zurzeit im preußiſchen Gefängnis zu Hech-
ingen in Hohenzollern verbüßt, ſowohl Selbſtbeſchäftigung gle
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brecher tragen u r erkleinern vertreiben. n der Zeiten Einrecch

eines un Gew eſchäftiSelbſtbeköſtigung hat es nicht fehlen laſſen, zirka
drei Wochen vor ſeinem
W. blieb aber über das
er bereits einen Teil ſeiner
ihm eröffnet, daß ſeinſchwerdeerhebung verzichtete Grund zu der
e e hatte, daß die Erledigun derſelben ſich bis gegen

uß der Dauer ſeiner Jnhaſtierung hinausziehen Unddenn am Ende doch ein ablehnendes ſein werde. Auch das

perſönliche Vorſprechen eines Kollegen Weſtmeyers beim Stagts
anwalt von Hechingen führte nicht zu einer Milderung der
ſtrengen Gefan enenbehandlung, die Weſtmeyer zu teil wird.
Der Staatsanwalt beſtand auf ſeinem Schein, daß er das
„Recht“ habe, den politiſchen Gefangenen Weſtmeyer wie einen
n Sträfling zu behandeln. Die einzige Wohltat, die

geh beſteht darin, daß er eine bürgerliche Zei
Demnach iſt die Behandlung der gefang enent in ehe eine umvergleichlich härtere wie ſelbſt

n Sachſen. Wobei aber noch zu beachten iſt, daß WeſtmeyersStreſ u einem Vergehen beruht, das die Straftammer Han

a in ihrer erſten Verhandlung zu einer Freiſprech-
gelangen ließ. Erſt im zweiten Verfahren, das auf denBei luß des Reichsgerichts herbeigeführt wurde, kam das

Gericht zur Verurteilung.

u den Einigungsbeſtrebungen unſerer franzöſiſchen
en. Jm Norden Frankreichs waren die Einigungs-Beſtrebungen unter den verſchiedenen ſozialiſtiſchen o

am ſchwierigſten. Hier hatten die ehemaligen Guesdiſten ihre
Haupt und Kerntruppen; es war aber auch zu zahlreichen
Zerſplitterungen gekommen und die Erbitterung hatte natur
gemäß einen ſehr hohen Grad erreicht. Um ſo erfreulicher iſt
die Nachricht, daß auf dem Kongreß, der am vergangenen
Sonntag in Denain abgehalten wurde und an dem alle Par-
tei-Gruppen der Nord Departements vertreten waren, eine voll
ſtändige Einigung erzielt worden iſt. Die vereinigte Federa
tion des Nordens wurde definitiv konſtituiert und auch in
bezug auf die Kampfesmethode und die Taktik bei Wahlen

Fy andige Uebereinſtimmung erzielt. Ein erfreuliches

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Unzureichender Arbeitswilligenſchutz! Die Unterneh

mer werden über Klaſſenjuſtiz zetern, wenn ſie das Nach
ſtehende leſen! Während die Gerichte ſtreikbrechende Arbeiter,
wie ſie ſchon oft bewieſen haben, in ausreichendſtem Maße vor
den böſen Streikbrüdern ſchützen, ſind arbeitswillige Unter
nehmer dem Terrorismus „faulenzender“ Kollegen beinahe
ſchutzlos preisgegeben!

Der Maſchiniſt Euſebius Groſſer ſtand am 19. Mai vor dem
Tore der Landesſchen Maſchinenfabrik in München, woſelbſt
ein Streik ausgebrochen war, auf Poſten. Er nannte einen
Arbeitswilligen Namens Joſeph Fleiſchmann, ein abgehaufſter
Gaſtwirt, einen „Schuft“ und ſpuckte ihm ins Geſicht. Das
Schöffengericht München I verurteilte Groſſe wegen eines Ver
en S s 153 der Gewerbe- Ordnung zu drei Wochen

ngnis.

wurde es eingereicht;
Bitte im unklaren, bis

verbüßt ſage Dann wurde
ei. Auf die Be

gleiche Gericht verurteilte in der vorigen Wochezwei Fuhrwerksbeſiher, die einem a en, weil er
ſich nicht an dem im Mai dieſes Jahres ausg ochenen Streik
der Laſtfuhrwerksbeſitzer beteiligte, ebenfalls ins Geſicht ſpuck
ten und ihm unter den gemeinſten Schimpfnamen ſogar die
Pferde ausſpannten, zu je zwei Tagen Gefängnis! Zwiſchen
dieſen beiden Urteilen beſteht nur der eine Unterſchied, daß es
ſich hier um einen Arbeiter und dort um zwei Unternehmer
handelte!

Hier drei Wochen Gefängnis, dort zwei Tage Gefängnis.
Wunderbar ſind die Wege der blinden Dame Juſtitia!

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 28. Oktober.
Vorſttzender: 77ndgerichtsbirektor Zacke; Ankläger: Staats

anwalt SchlüNot und Dierkah Ag immer W. in r das
un man faſt in jeder Gericht ung wahrnehmen.
dings ſchon e u eifer Max So
Siechert von gt, am 17. i eineraumann d We Remontoiruhr mit
Keite und einem Ba x Hannemann, der mit ihm in
einem S nte, Mk. und Kleidungsſtücke a einemverſchlo offer entwendet zu haben. Er räumte die 77
ein, w roßer Not elt haben, um für ſich und
ſeine smittel affen zu können. r Anzurechnungsfähig geweſenStrafantrag gemä folgte erurteilung zu
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e a ee un mchäftigt z nahm gene a n einen e wurdede e ge ngeklag dabiroallerdings u ehandelt, da er Lwen Gikterbodenbe iſt habe ihm den Hut gegeben, und
müſſe demnach den Hut weggenommen haben. Zwiſchen ihm

jenem Arbeiter beſtanden r keinerlei Beziehungen
Staats anwalt beantragte, obwohl der Angeklagte bisher unbwnſt iſt, neun Monate Gefä Das Urteil lautete auf

f Monat ſolcher Stra4 7 3. Wegen Blutſchande wurde die 377 elichte M
Helene Schmidt, ren z zu ſechs Wochen e ſert
verurteilt. Sie war vom Erſcheinen r e en Berendentbunden. Jhr Vater, mit dem ſie erkehr n
iſt vor einiger Zeit wegen derſelben Sache zu einer längerenuchthausſtrafe verurteilt worden. nd

w.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Der Umſatz ſämtlicher 153 Konſumvereine in Thürin

gen betrug 1904 19 654 789 Mk., davon im eigenen Geſchäft17 299 809 Mk. und im Lieferantengeſchäft 2 354 980 Mark.
Der Geſamtbruttogewinn belief ſich auf 3 839 246 Mk. Die
Verwaltungskoſten, Löhne, Gehälter uſw. betrugen 1 190 801
Mark, die Steuern 138 276 Mk. Der abſolute Reingewinn beſer ſich auf 2 293 487 Mk. Den größten Umſatz erzielte der
Konſumverein in Meuſelwitz (2576 M lider) mit 1 201 878

Mark, den kleinſten der Konſumverein Oehrenſtock (42 Mitgl.)
mit 8532 Mk. Die Geſamtzahl der Mitglieder in Thüringen
betrug 70 920 gegen 66 295 im Vorjahre.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker, Halle. Jn der am 21. Oktober ſt denen Verſammlung konnten erfreulicherweiſe, nach V e

und Geneh migung des Protokolls, wiederim neun,
Mehrzahl C Kollegen, in den Verband auf
werden. wiß ein erneuter Beweis dafür, daung für die den Gewerkſchaft

Betracht kommt. 2 loſſen Wareher Kollegen gen nn md
oll Sie e r emäßenn Vortrag über: en des Staatsbürgersn Gemeinde, Staat Keih in eitend weiſt er darauf

in, daß überall dort, wo der Bürger Pflichten zu erfüllen
et er auch Rechte e und Weg echte auszuüben, ſei
Pflicht den eines jeden gewerkſ i h agtü erſ nd 5 Acker er die beſteund h daß es auch uns T
gleichgiltig ein wie unſer Stadtverordneten-Kollegiumnen die Mat eetitionen des ren e ter den Tiſ zu rfür die e der Gewerkſchon ar al müßten auch wir mit c r x e
W ere e ne mung des Stadtverordneten
Puien Mi Wege her We d a

erichten un sg en e ederine ehe ausüben weiteren gibt Redner Erläuterun
en, die Nauraliſation betr., und gibt bekannt, daßW dazu koſtenlos bei ihm zu haben ſeien. r

er d die ein jeder zu erfüllen habe, einena ſprechenden r Reicher Beifall lohnte J Kednerv an ner hvungen, dBeweiszen en en war. Jn er Koll. nl.ge das örte zu b
unh ei den demnä attfindenden Stadtverordn
nur den Arbeiterkandi n u mdie Namen v ner dem einzelnen nidht genehm

müſſe v e bedenken, daß man nicht diedern die Sache wähle, dasſelbe e er auch von
Gewerbegerich swahlen, welche diesmal nach dem Prowahlſyſtem ſtattfänden. An der ged e
rechn via für das dritte Quartal wen keine r
emacht, und konnte dem m e Antrag der Reviſoren

h e

n ing e Wilke en J o riee eder noch fürunſeren enstag, den We ſalabend fleißig zu agitieren, damit er gut ar Ach
un Kartelldelegierten weiſen auf die verſ eher
e en des Kartells hin, dabei wird bekannt g T.
ie Billette zu ſt r a bis auf die GallerteBilletts verkau es ſoll event. noch eine weite Vorſtel

ort z der tn eng ſatifigden, ger e e
rechtze ekannt gegeben en ſo gungne iteen en erfolgte 12 Uhr Schluß der por114 Kollegen e en sie

Quittung des tral-AgitationsKomitees für den
Reg sbezirk Merſeburg.

Durch die AgitationsKolonne Lettin aus dem
7.1 k. lten. Jahresbeitrag von Zeitzre in Wir Kalender 1906 von dern ſe

eiſe 300. Mark Guſtav
Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Stadt Cheater Hale n. J.
Direktion: R. Mahr.

a Oktober.

D Pfg. Solaröl, beſte Qualität, pro

rethe.
Große in frei nachbier und Carro.Anna r Vede gegen 10 Unr.

h
e

De Wer un St Vernhar

ſees H Wog.
DireKion: R. M. Mantdwor.

h

Walhalla Theater.
Direktion: Otto Herrmann.

Anfang 8 Uhr. Kaſſensffn. 7 Uhr.

Weillerstoff-
lage

Wir haben während dieser 4 Tage vortoithofto

Posen in unserer Spestal Abteüung für Kleider-
stofte ausgelegt, und bedeutet dieses Angebot eine
boeonders günatige Einknaufs-Gotogenhoit!

Ab 1. November
ganzen neues Programm.

enthält
Vorviglicho Qualltäten Haus u. Strassenkleider,

hübeche neue Karos für Blusen und Kinderkleider,

Homespun, Oovareost, doppeltbroite Lodenstofſo,

frah Wert bis 95 Pf., jetzt Einheitepreis jed. Meter

Direktion: Guotav Pollor.
Heute: Vorletzter Tag

in dem diesmaligen

Fracht-Spielplan.
Vorletztes Auftreten der

pienrs Polonniges
Willuhn-Trio

Austein-Gunrtott
les Serras.

Wiiheim Heckert,
Grosse Ulrichetrasse 57.

Max Welz
Landwebrstrasse 7.

les Fleiſch u. Burß zum Räuchern
wird Mai Liſciöt

e m a
n zum ſofortigen

r geſucht in der
z eſchen Schuhßfabriß Benno Ehrlieh.

nene rn gut rVihhein Hartleben, St

Anstsne „Schlafrimmer
ernburgerſtr. 16, l.

Zibeline, Noppes, o o o 900000000090
sebwereo Qual. f. Straesenkleider n. Kostümröcoke,

Blusenstoffe. gohöne Fantasjemuster in grossen

Farbensortimenten, o e o 000060009000
ruh. Wert bis 1.25, jotrt Kinheitepreis jedes Meter

elt- Panorama. rausmit v 22O I Papat Plan X.

Gänsefedern
kauft man a t vor aſtegn bei
der Firma des größten Oder-

brneher T That Otto Kroh 52 r u SchultorniſterHans Fer Kostümstotfe in modernem eonglisghem Gecehmachk, S
von T eiſe v r Pfund. I Blusenstoffe, neueste Wiener Streifen und Karos, Schiefertafeln

ngerifſene ernvon Pf. bis 3.75 M. Zibeline, Himalaya u. Brochés, So cm breit, o Schieferkaſten
bi2 r 2 frük. Wert bis 1.75, jetzt Einheitepreis jed. Meter Schieferſtifte

Zirka 50 Niederlagen in den Schieferſpitzer

größten Städten Deutſchlands g hFederbüchſen

Ialekubbutter, nthetenheln t BleiſtifteZur probest r m. R irnlie uste esau. onthält: maHerreun, Damen und Kinder Sortiment echen ſh nenarderobe, gut erhait, Schuhwaren, Koetimetoſe, hoohodlo Blotaeer Fabrikete, Schreibhefteten Ketten, Muſitwaren, ſehr Tuch, Covercoat und Cheviot-Fantasie-Blusen- 3

llig zu verkaufen. SchnulbücherMax Grapontta, Mittelwache 6. stoffen, vornehme Loupestreifon in wundervollen
Brikotfts Farbenstollungen, o 0 000000000 W Mark. Reißzenge

Zuprez z z 1 et frun. Wert dis 3.00, o Einbeitepreis Jed. Reter Zirkelkaſten
Karl Hildovrand, Saalberg 2.

Friſche W3 Stü fEpezial t vo ri

RNübsl, raifiniert, pro r 55 Pfg.
Petrolenm, rein amerikam, pro Liter

Malkaſten
Hausſegen
Sdaghſpiele
Bilderbücher.

Zu beziehen durch die

Käncleho oben augellhrte Stolle und in einen

unserer Fenster übersiehtlieh mr Anssehar gestelſt,

I

Liter 15 Pf ritus, pro Liter
30 Pfg. empfiehltKarl Hoffmann, Teuchern

Brennnm o lkurz gesohn. Brettabfälle u. u
Unge, A Ztur, 1 Mark, eine

10 Mark, frei Gelass.
Hrm. Rein, Halle-N., Königsberg 5.

e
ſeweg 18 (Ecke Gr. Klausſtraſewe e Gr. ausſtr. u Den Mitgliedalt 90 man eine gute galie5 und G t Zigarre er err nüchterner 727

p G. m. d H.
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e 7 6 7 7 192850 M.

z 7 e le 32Sn rär J ic0s 6 7
r enzu m onnement 18.20ationsko 41.202 98.05n e t nder Un x 50 40 a

e, Lropo und Bi ermänn Papier, Porto und dergl. o
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le und re eh s Bilanz: weron gkeiten aid burg Cenfels r la be Torgau nwerda: Etwa e t in
f Zangen Nemme u unſerem Kreiſe organiſiert. Die Saelfrage bereitete v midt Kaſſendeſtand 306.45 v Schwierigkeiten, denn wir erhalten im Kreiſe nur drei

rfeld Ble t Mit dem Bericht der Kreisvertrauensleute Fg e r G r noch ten KandidatenGerig-Halle: Eine wichtt ofen Rau er Ser Häftigte ger die ne ung e g. n S n en Aändibant rre akg Torgau. tie nun d. e ett gewor und We nen geht Gen en u darg.fS re i homas Prettin und Schöne Elſterwerda:; en h e d W w. ein, daß es nicht gri3 gewe derd ar S W noſſen entſprechendEiſterSa er e n e n erre die h e mit n e e Thiele Halle
ter t Wedel

r der tange Wehli
e

ehna: Torgau- ieben werde h Kühlemann-
die

gang z ittenb Schwei durch ſ en ver Bei W dir die Berienberge S n, wg e n urch Fritzſche tet immer noch z ger ger aus den einzelnen Kreiſen a h e R e man
Berlin ittenberg u har iede dieMansfelder n ſe d relger. d den gitation heptenz e er daß die Arbeit trotz und all tn Vud Eisleben e re W e öchten w u re r v t delter Muehwey, wenn etragen Wir haben ein n

rn d vertreten u e Sergnmlneen wagen und Jartelentwiclung im Keeterſngedagirt Werlehere Kln
e w d e Vreß us g ann zuſammen. z renta r reinn r rten x die 45 on de Leopoldt-Zeitz: e iſt n wenn geſagt werde, unſer ſtalten laſſen, wer 35 u ige

e o mig, uhr u Kreis nen pfli ten 72 nicht gezahlt. e erfahren würde. von Ürbeit harrt aber iin äroge d vnd, v u v n J 7 gäe u und 77 v der e J u 43 c noch ni eordnung ederho gegeben e en un au tt wi am et n oreen t Kräfte h weiche die Arbeit beſtellen.e n S eerteneeteee,em rn n ie Arbeit unſe urgiſchen Genoſſean a 7 tag Erfolg und Gläck zu re en rzeialden e v x tit auf 1900 z Dezirksſetretärfrag rage n Löſung finden. z die
n y irre des Agitations e en olgten zwei Aakwenungen. tigkeit unſerer zur en d den KommunalverwaltunS du Tie Pergnmege erinnern. z unbedingt notwendi in unſere Vertreter z vere denten ſeine Zug e re und ein 4 ger Bergmann wur h ommunalen Praxis o un u der Kandidate re

o

i gefährlich lten der T iſt Kreiſe Neriehnra Querfurt ſchlägt Redner Müllerr der t in Sekte tätig und das Deutſche vor. 7 ſei die geeignetſte on für den Wahlkreis. Blicke

e nicht ein. Die Gewerkſchaftsbewegung macht gute an auf die Pa r im di e zurück, z t
itte. Unſchön ſei es das die Buchdrucker auf m F. ſt viel geleiſtet e man ine ger atiſtiſche Anfrage wieviel Buchdrucker Volksblatt ntiſten m Jntereſſe J 7

ſen, geantwo haben, „das iſt Privatſache, allgemeinen ter
nne man mit den erzielten Erfolgen zu rieden ſein. Halle ſtimmt mit Thiele dahin zteder n-Delitzſch: t ſind twa 800 Ge er e die Löſun he n u e t oligei arbeit bedeute. Viel mehr tet von

ſ. er e x
ondere der Flugblattagitation. Wenn üg de le

le, De ger

un ali 8 u St i v S e-
Se tn konnte, die dem Komitee e wor

nKreisv balg nt h in imal ſein und die
omitee

r erk a z t en
n b ei mügeteilt, da a
kei eSe e a du ine vie a ons
r Kaſſenbericht fur 190005 a de Snſe Ssmidt. a

Einnahme:

geh
iſe einge etwas tun wolle, ſoll m in dieſem Sinne arbeiten.J Kg t e We el im 7echt ei z en ken ange e e z

da wir vora ne ei e e Retichsta e gefordert.) Jn ha

e

e a u d des e
ein m Um nun zu ermögliche Saalkampf den Änlaß zu fieberhafter Parteiarbeit gegeben.and qm 1. Oktober 1904 M. z nnte, te er Mitglied der rnaſheen e Wir ſtehen in Bockwitz wie e einem großen politiſchen

e S 7 e ni a 433 der Herr Amtsvorſteher agitiert in Kampf. ge vor a hnarr deshalb die Kandidatenfrageaſerate für den Volkokalender ivos 960. e i Pa ein en rege nden.Ein gänge aus den Wahlkreiſen nga Ken Kandidaten im Kreiſe hab Müller Schkeuditz ken w ehe rDeli r „Bitterfeld: W J er a das Agitationskomitee konnte pa r ndidatur nicht anne u könne. alere es Kreiahresbeitrag 1004/05 38.50 Mk i cht mache J obwohl es Verſprechungen emg lege es, wenn eine von tig et gewonnen werden
alender 1 99 iſerhendie mit einem Genoſſen. une. Jm übrigen ſei er auch vollkommen mit Ehrenämterngen erdam, 510 St n ges e Fortſchritte veadg nd d re V gedner bittet ſeine Perſon nicht m zu

enfels a ur i tSekte 1904/ b t greſts eine 3 ſrunt Sonne Ehſterwerdae Wir arbeiten unter ſchwierigenS e räherant 490 15 Gewerbeordnung erfolgt ſind. e W e n r dir a e 5

angerhauſenEcka a n aet t z e iſt aber gerade zur Zeit des Strei a m i a e gr. behalten ſo
en entgegn verſchiedenen An e ehen wirMansieider Kreiſe e W von u e den h net onſtatiert, t iſation 73äregde itra o ndidaten bemüht und den Pa h intenendet 100. ge h et Es e n aeb rg uerfurt: Wach el geweſen, der 45 aute rg ch e ht Wo re Mans die Kandidatur m Heu eekeet De 2 Bu e eilen ei e noch nicht nit v ade r 200 Die hat a in u e. nis de er d t rer

m e tu r a das könnte in Punkte gegeben, tritt die Mittagspauſe

Witten rin werahr bettra J e 15. I c fioleung der slender 1 4 l 60, C 7au Liebenwerda: z
m i904/05

i
t e 4 e S Gewerkſchaftkliches.

ein Ausſperrung der Textilarbeiter im ſächſtſchthrine e u IJnduſtr ſie bat am 27. Oktober begonnen Unse gi Uegt bereits die Nachricht vor, daß dort über e
See ausgeſperrt worden ſind. Die Betriebe

in Sachſen der Leichen Verbrennung nicht entgegen tünden
Auf dieſe Anfechtungstlage hin vat er rſg Senat des w.
lichen Ober-Verwaltungsgerichts r einer Sitzung vom 4.
tover d. J. für Recht erkannt: r r veines Fwingenden AD der Leichen-beerdigun und in Ve T jiernit

ſeh lichen Verboſtes t euere Ber Sachſen muß ve en t werden.frer en Entſcheidung I waren
i Viee n v wurd et

un eſere a r ven als zu etrieb eines caleri n t S än. t
Patriotismus zeigen inderniſſe und wenn,n ſtenfrage an günſtidürfte C eu 55 Ah

di erb en n uläſſig ſei. GegenFenillet enilleton. dieſe Eniſchedung der ver e u ve Wguberd, der ar d See 3 e len 5au 2wurde des tiere und immungen deru wwd u er dent ge e 1580 über die Leichen e

lungen v altet,
Schulautorität auch n
Geld ſonſt beſſer zu n
v genen andere auf

atorium aufzuweim m e vdae h ber Veews g

e a t
r die Geſam aufführung der Oper

Stedt Theater.



Erfolgt die Aus w. Wmäßig, woran kaum weifeln iſt, ſo r am Sot bereit etwa T 8 o rer un eberinn Trauf der Straße, well ein leigte Ten ihrer t
miferablen Bezahlung u und da die vereinigten Fabri
kanten ſich weigern, zu bezahlen, obwohl ſie das einger ſehr S Gnnen in den Streik getreten ſind.
Die Fabrikanten erklärten, ihr Höchſtangebot abgegeben
haben, und wieſen ogar das Erſuchen der Arbeiter um
malige Unterhandmgen brüsk zurück. Noch ſtets haben die

Fabrikanten den „Ruin der vorgeſchüht, wenn
einige Pfennige Lohn mehr bezahlen ſollten. Und beidieſem „drohenden Ruin“ ſind die Textilfabrikanten

Millionäre geworden! Weiter wird immer eingewendet, die
fächſiſch-thüringiſche Textilinduſtrie habe unter der Schmutz
konkurrenz anderer Jnduſtriebezirke zu leiden. Umgekehrt wird
ein Schuh daraus Andere Bezirke haben unter der Schmut
konkurrenz der Gera-Greizer Fabrikanten zu leiden, wie durchdie Gegenüberſtellung der Löhne aus der gleichen Branche an

derer c ſchon wiederholt bewieſen worden iſt! Der
reußiſche Gewerbeinſpektor hat ſchon am 27. Oktober Vergleichs
verhandlungen angebahnt, doch iſt vorläufig keine Ausſicht auf
Einigung vorhanden. Die Fabrikanten halten noch immer an
ihrem „Ultimatum“ feſt; die Ausſperrung ſoll nur rückgängig
gemacht werden, nachdem die Arbeit in den vier Streikbetrieben
wieder aufgenommen ſein wird. Damit haben die Fabrikan-
ten von neuem ausgeſprochen, daß ſie den Kampf wollen.
Die Weber und Weberinnen werden den Kampf ausfechten, die
m der P Arbeiterſchaft ſind ihnen WeTeuert

Streik der Poſamentierer in Leipzig8 fort. Die Situation iſt für die l khandigen
nach wie vor ſehr günſtig, da die Unternehmer zwar einigeArdeitswillige aufgetrieben aben, mit deren Produkten ſie aber

keine Prämien holen können.
Die Steinbildhaner in Düſſeldorf hatten ihren Arbeit

ebern die Forderung auf Einführung der ſiebeneinhalbſtündigenArbeusgen unterbreitet. Dieſelbe iſt nach der Köln. Volksztg.,

bewilligt worden.
Der Verband der Glasarbeiter und Arbeiterinnen

Deutſchlands blickt in dieſem Jahre auf eine 15jährige Tätig-
keit zurück. Jm Juli 1890 fand in Bergedorf der allgemeineGlasarbeiterkongreß ſtatt, der die Gründung des Verbandes

herbeiführte. Jn dem erſten Jahrzehnt ſeines Beſtehens hatte
der Verband mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen Jnmer-
hin war bis zum Jahre 1901 die Mitgliederzahl auf nahezu
9000 gebracht. So kam der große Ausſtand der Flaſchen
macher, in deſſen traurigem Ausgang rund die Hälfte der Ver
bandsmitglieder dem Verband den Rücken kehrte, ſei es nun
aus mangelnder Schulung und Disziplin oder wegen der
Drangſalierungen ſeitens des damals ſiegreichen Unternehmer-
tums. Erfreulicherweiſe hat die Ouganiſation in den beiden
letzten Jahren mit gutem Erfolge gearbeitet, ſo daß die Mit-

I wieder ihre alte Höhe von rund 9000 erreicht hat.
o iſt zu hoffen, daß in nicht allzu langer Zeit die Mehrzahl

der Glasarbeiter in ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation ſteht.
Der Fachgenoſſe, das Organ des Verbandes, feierte am

1. Oktober ſein 20jähriges Beſtehen. Mitten in der fozialiſten
geſetzlichen Zeit wurde das Blatt von dem Genoſſen Horn ins
Leben gerufen, der heute noch Redakteur und Verleger des

Blattes iſt.
d

Ausland.
ad der Papierfabrik von St. Stephan bei T az ſtehen
650 Papierarbeiter im Streik. Die Unternehmer planen die

der Organiſation und eine allgemeine Reduktion
Löhne.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Die dritte S wählt in Alt-Halle neun Stadtverorduete, J „Nord zwei. Die Wahl findet

vom 6. bis S. ember ſtatt. W alle gelten
die ſechs Erſtgenannten als auf ſechs re gewählt,der Siebente auf vier Jahre, die F. letzten auf
zwei Jahre.

Arbeiter! Rützt die Zeit aus! Rüttelt die
Gkeichgiltigen auf! Wer diesmal nicht zur
Wahk geht, wo es ſich um neun Mandate
handelt, iſt dem Streikbrecher gkeichzuachten!
Denn wie dieſer dem Anternehmertum Hei-
ſpringt und ſeine eignen Kameraden unter
drücken Hilft, ſo trägt jeder Arbeiter, der bei

re
hlbezirke r

z eri i dieſe Wahlgeen e ſollte, din welche die e kommungalvere
et h t an denmmunalvereinlern Trick, diedie aufzuheben, ſondern an. n Herren bei

Das tut wohl!
Die ausſcheidenden Stadtverordneten

ſeit der Wahl vor zwei Jahren bereits
den vom Magfſtrat nochmals r

Als Vertreter der dritten Klaſſe in S

Rich. Aßmann, Reinh. Lindner S ng5 Berghaus und Ad. Thiele.aufmann P wegen Todes, ſowie K e hSieber n Halle N e cheiven in derdritten gigſe aus n ſehen ſeit r. Emmer und Kauf

mannAls Vertreter der zweiten e ſcheiden in Alt- Halleaus Klopſſleiſch Ko ann Hofwmeiſter, Rechts
anwalt Föhring, Baumeiſter und Rentier Stephan ſowieKaufmann S. der ſein Mandat niedergelegt hat, Maurer-
meiſter Hildebrandt, der zum Stadtrat S worden iſt und

Prof Kohlſchütter, der verſtorben iſt. Für Halle-Nord
ſcheidet Direktor Nosky aus.

Als Vertreter der erſten Klaſſe ſcheiden in Alt-Halle aus
Prof Dittenberger, r Dehne, Rechtsanwalt Glimm
und Rentier Haaſe a ſind in dieſer Klaſſe vo 7
nehmen für Dr. Schmidt Monnard und Rentier Jenzſch,verſtorben ſind, ſowie für die a ausgeſchiednen Veueg

Kortüm und Bankier Bethcke. r Halle-Nord ſcheidet
als Vertreter der erſten Klaſſe ammelt aus.Die Wahlen der dritten ſafe Widen bekanntlich am 6., 7.

und 8. November von 10 bis 5 Uhr ſtatt, die der zweiten
Klaſſe in Alt-Halle am 10. und 11. November von 10 bis 5 Uhr,
in HalleNord am 10. November von 10 bis 12 Uhr, die der
erſten Klaſſe in AltHalle am 13. November von 11 2 Uhr,
in Halle Nord am gleichen Tage von 1 bis 2 Uhr.

Die Steuergrenzen für die ne Wählerklaſſen ſindlgende: Jn wählen der de Klaſſe alle
ie, welche an direkten Steuern (Staats- und Kommunal

Einkommenfſteuer, r per Betriebs oder
Grundſteuer) bis zu 326.58 M. entrichten. weiten er
gehören die Wähler mit 326.58 bis h teuern, zurerſten die, welche noch mehr als 2633 M Steuern zahlen.
Jn Halle Nord wählen in der dritten Klaſſe alle mit weniger
als 244.74 M. Steuern, in der zweiten die mit 244.74 bis
4935.29 M., in der erſten Klaſſe die mit mehr als 4935.20
Mark Steuern.

Dieſe Aufſtellung ergibt, wie widerſinnig die Aufrech t m
der Sonderſtellung von HalleNord iſt. Jn AltHalleman mehr als 326 M. Steuern zahlen um Wähler der
zweiten Klaſſe zu ſein; in Halle-Nord wird man dieſes Rechts
ſchon bei 248 M. Steuern teilhaftig. Dagegen iſt man in
Alt Halle ſchon bei 2633 M. Steuern ein Wähler erſter
Güte, während in Halle Nord eine Steuerſumme von 4935
Mark dazu gehört. Und dieſer lächerliche Unterf in rBewertung der Wähler ein und derſelben Stadt iſt a hee
weiſe Magiſtratz Verfügung noch auf weitere ſechs ver

längert worden
ie Dreißziger Kommiſſion der Kommunal Vereine hat

am Sonnabend mit Vertretern der Handwerksmeiſter ver
handelt. Das Ergebnis der Beſprechung war, daß die Hand-
werksmeiſter erklärten, ſie würden nunmehr, nachdem Herr Grecke
auf die Liſte der Kommunalvereinler gekommen iſt, für dieſeſtimmen. Da aber eine Einigkeit ger den Handwerksmeiſtern

nicht beſteht, will die Erklärung nicht viel beſagen u wahr
ſcheinlich iſt h daß die verr7ſie nicht ſozialdemokratiſch ſtimmen, etwaeine der beiden bürgerlichen Liſten eintreten, o a

ſeitig ihren Einfluß auf die Wahl aufheben.
Eine beſondere Handwerkerliſte iſt

vergnügten unter den bereitsAußer den Herren Aßmann z Snbher,
Neſſe ſowie dem bereits auf diemenen Herrn Grecke ſollten auf die beſondere dweterliſte
noch kommen der Klempnermei König, der Rentier Hugo,

ein früherer Bäckermeiſter, und der Bahnſekretär Dietzel. Daß

geweſen.

undiden andren e

drei enderen BeamtenKa

ldemokratiſche Liſte ſtimmen, zumal man von unſern Kan
e weiß, daß ſie halten, was ſie vor der Wahl r

ben, während Beamte als S dtwer ordnete gern umfallen

S zog es ihn; halb ſank er hin.

ßt, gewillt zu ſein, die
nnedes Herrn Suchsland oder richtiger geſagt der

Herren Suchsland, die begeiſterte Befürworter9er Beamtenliſte ins

Halle uns Saalkreis.
Halle. 80 Oktober.

Die Bezirkskonferenz der Merſeburger Reichstags
wahlkreiſe

Wahlfand geſtern im Weißen Roß ſtatt. Sämtliche
e waren gut vertreten. waren 40 Delegierte

erſchienen. Jn der Vormittags erſtatteten die verſchiedenenKörperſchaften ihre Berichte an e ammlung. Der Bericht
der Agitogionskommiſſion klang ziemlich ſkeptiſch. denn

habe nicht groß in Funktion treten können, da keine rechte
Fühlung mit den Kreiſen beſtand. Der Berichterſtatter meinte,
daß eine größere Zentraliſation der Kreiſe am Plage ſei. Der

nie zeigte einen guten Fortſchritt in der ader finanziellen Verhältniſſe. Bei der Berichterſtattunden einzelnen Kreiſen zeigten ſich teilweiſe e Reſultat
Die Mansfelder Kreiſe namentlich haben aber unter Lngehereen

e e W. 7 h zu leiden,h e und gew e Regung zu erſticken e n allen Kreiſen mit Ausnahme en des

ger r er, ſpielt die eine Rolle.an verſuche es der Partei unmöglich zu machen, amm
en abzuhalten, indem man die Wirte beſtimmt, den Saal
erſammlungen der Arbeiter v w. Der Kampfu Verſammlungslokale werde des mit allem Nachdruck

z rt. Die Delegierten konnten e erbauliche n Peare

ten, wie man der Sache der Sozialdemokratie
gehe.
Jn der Nachmittagsſitzung nahm die Frage des eventuell anBezirks ar wen J i der Zeit für ſich
n Anſpruch. Geno e Leopold gel referierte und betonte aus
drücklich, von welch. verteilhaſten d en für das Parteileben

die Zentraliſation, durch gemeinſame Arbeit aller Kreiſe unter
Leitun ren anzuſtellenden Perſon ſei. Es gäbe ſo mannigfache ben Pelche der Sekretär zu erfüllen w. daß die
Acten P oengend erforderlich erſcheine. Jn der kuſſion

ſtellten die Redner aller ſieben außerhalleſchen Wahlkreiſe
S ehends auf den Standpunkt, daß vielleicht durch den

ſekretär ein beſſeres Zuſammenarbeiten aller Kreiſe unterehe bewerkſtelligt werde. Die Halleſchen Genoſſen jedoch
halten von der Anſt tellung eines Sekretärs nichts. Reiwand
wandte ſich entſchieden gegen die Anſtellung, welche nichtsweiter bedeute, als Geld aus dem de hinauszuwerfen.

Sie die Agitation mit Flugb für bedeutend erſprieß re Nach mehr als draſtündi iger Debatte r man

dann zur Abſtimmung, welche das Reſultat zeitigte, daß 8
28 Genoſſen für Anſtellung entſ 7 6 e und 11
der Stimme enthielten. rdurchgängig der Stimine enicht intereſſiert ſein wollen alſo t

am Sonnabend abend beſonders intereſſant machte, iſt die Tat

ſache, daß die Titelvartie von der angeblich berufenſten Ver
treterin derſelben geben wurde. Madame Siarid Arnold on
iſt unſtreitig der beſten nons, und wer die Dame c

t, 7 tehen, daß dieſe ie r die beſte ihres
e ſagt ja ſelbſt, das Mad.oldſ e eklame, welche die Arnoidſon für

n legt ja e Geſchmackſache, und wer
e, nachdem C bringe Nielſen g. mehr auf

den enfiert verargen, daß ſie jetzt die Erbſchaft ihrerLandémännin als c es gal“ angetreten hat. Was
die Arno V ſangli am Sonnabend bot, war virtuos.Namentli ie Boudeir zene erweckte den ſtürmiſchen Beifall

des e Auditoriums. Unſer bewährtes Perſonal, die
Gruſelli und Raven, ſowie ren

ruſelliv r konnten ſich neben der Gaſtin wohl en
laſſen und an dem lauten Beifa voll partizipieren.

Opennzſtwadere drückt
n t in dem einen en beer, aus. Die Italiener Shaben die Opernmuſik a ne i ſo v den Hund
ebracht als gerade di er Meyerbeer mit ſeiner annten

welche in der Zeit der muſi alen nd
beneen n feierte We d an Bere ber

mmenb,wurden erd und u Stelle der wahren deutſchen Kunſt
oper trat die kuliſſenmäßige Renommieroper des Pariſer Muſik
juden. ger die Meyerbeeriaden zu einer Zeit, wo Beethoven

s ganze El

und Web T in u gelebt r noch jubelnden Bei
v erringe R u m J ein Zeichen der muſikae eWeß aligen Bürgertums. Nach n

ſeliger Arbeit ne a endlich gner den GeſchmackVier in geregelte B zu leiten, das Verſtändnis des
h e e zu r e nur Werke, ſon
r r auch

un
nſt va r Geſchmacke e e elang. Wa a

m heute an einer T gerta e a aehe Opern ſind innerlich 3 von

da, als der Erfolg Me erbeers ihn veran b en er
War der nzi ſchon en er Jeagiat Meyerbeers das er unter dem er Provie e einen ließ, in noch ausgebreiteterer iſt

Bei allera gab 3 x an unſerer e serin un kes muß man aber doch ſa WeJe n für r nene 8war. gr ulein Grimm, unſerer tr e in, zLgenbe gegeben, ſich in einer nie e h s
e eWenn die eed S e r in e San

P u ie Geſamtleiſtungtiefen Steallerdings noch en hekt w
dennoch im höchſten Grade überraſchend. W brilant war

äulein Stoll als Berta. en lauten Beifall auf offener
Szene Satten beide Damen redlich verdient. Herr m ch
reiht ſeinen König von Sion den beſten Leiſtungen an. Selb r
eine Meyerbeer Oper macht einem zuzeiten noch Vergnü
wenn ſie von einem Sänger mit Material gegeben wird.
die drei Wiedertäufer haben mir gut gefallen, alle
holz, Aumann S u r e drei, BirkAumann einmal

den Auftritt ſche Der in Ungelegenheit t i dec e errn Vreven, der
den Oberthal t's i n ſtimme, aber ananderen, was a a Si Partie

on V ben werden kbnnen,wenn's nicht s in kann. Se ittel hatte das Or
cheſter S im w. machte ſeinen Geſangs
part brav und e e der. Der choreo
raphiſche Teil der e VBer en

ſtens verhältnißmäßig ni

Renes Theater.

os8 ter. el iPr S r n 3 Akten von Rudolf
a hat ſich na

von ſeiner

n
de Ent

S Jrgri at vor T die Liebe zuarie a geruſm. d e gar unglüchl Ehe Witwe
Korn v iſt nun in einer Fever o r a Grafen

noch Ken ück erhofft.
eo, ihrem Junendechetien

Seibe ſchon in des Lebens Herbſt ſt 458 wollen
verheiraten der will e h chaftlichenJ ve chtet ne i ven ochd e Mäd hat u u ihremS bei wae ſutler in r Uleht. r t

a n en 55 g. üheden ebe und Ver.
von dem Ver-eng a t ehe er. wird ſie von

r er e gern de ldies r
or ſie zur s n Pacht nie Weh t t

daare.

o nennen die Hand desas ee

d eee vCharaktere a e fette
vermifſen. Die beiden Autoren ar Sehr
erkes noch eine Ven onen die Sr.re t, die über die a ne ges v i t h e en Mangel

p e mmer ve ut. rmit es Mabel nach jeder tn din brgi g.
ſtung. Ebenſo war Fr n g. m was ma ebote u r o r eS Komt e eolſanete h e r 5.erhaten;e
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Was die „Volksverſicherung“ einbringt
zeigt der Johresabſchluß der Viktorig für 1904. Dieſe
rer dominiert bekanntlich auch ganz bedeutend
in Halle. Der Gewinn aus dieſem Verſicherungszweige iſt
von 8 980 000 Mark auf 9 810 000 Mark, alſo um aſt zehn
Prozent geſtiegen, der aus der Lebensverſicherung hat ſich gar
um 13 Prozent gegen 1903 erhöht. Die übrigen Verſicherungs
arten brachten geringere Ueberſchüſſe im vergangenen Jahre,
bei der Unfallverſicherung verringerte ſich der Gewinn ſogar
um 79 000 Mark. Für den Aufſichtsrat wurden 150 000 Mk.
ausgeworfen, in welche Summe ſich ſieben Perſonen teilen,
die Direktion erhielt die nette Summe von
335 026 Mark, die, wie verlautet, allein dem Direktor
Gerſtenberg zufallen ſoll. Die „armen“ Aktionäre bekamen
285 Mk. pro Aktie, gegen „nur“ 270 Mk. im Jahre 1903. Be
kanntlich ſind die Gehaltsverhältniſſe der Angeſtellten der Vik
torig nichts weniger als glänzend, wenigſtens der „unteren“.

Aber die Arbeiter mögen es ſich einma ausrechnen, wieviel
beſſer eine „Volksverſicherung“ in den Gewerkſchaften iſt, wo
kein Direktor ein Jahresgehalt von 350 000 Mk. begieht,
nie un Aktionären keine 284 Proz. Dividende ge
za

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Submiſſionsausſchreiben. Die EiſenbBetriebsinſpektion gibt bekannkt: Die Erbauung eines n

ſchuppens mit Laderampe auf Bahnhof Merſeburg ſoll auf
Grund der durch die mtsblätter bekannt gegebenen

de u h ne de eheerſchloſſen und mit entſprechender Auf t verſehen bis e den 6. November d. J fiigt

m Einſichtnahme aus,

Die Eröffnung der Angebo eit inetwa erſchienener Anbieter. Zuſchlagsfriſt 14

„Bahnhofsreſtaurations- Verpachtung. Diegiendehn beenengeelſg a Wallwitz-Wettin Zet e Die

r des Bahnhofs Wettin, Saalkreis, einſFliehtich Wohnung des Wirtes, ſollen von 1. April 1906
mit gegenſeitiger vierteljährlicher Kündigung öffentlich ver

pachtet werden und iſt ver Termin auf Mittwoch, den
8. November cr., mittags 1 Uhr, im Warteſaal zweiter Klaſſe
auf hieſigem Baknhofe anberaumt. W v werden im

ſind dieſe durch den
zu beziehen.

gen 48 Uhr in der
anonier Koch vom

Burghardt, Eichendorffſtraße rd angeiras 34
ch opfdurchs

Die Verletzun
Ge

a an

t

m Laufe der vergangenen Woche inPerſonen, darunter 5 Sisfremde und
Arterioſcleroſe 2,

erzmuskelenta yphus 1,ungenſchwindſ e 2, Hüft-elenksentzündung 1, Herzklappen
utarmut 1, dazu

all erſtarben in der ver angenen Woche
17 onen, darunter ein in hieſiger Krankenanſtalt verſtorbener
fremder z zwar z Aer W ne e 1,r Herzlähmung 1, Gangrae iabe am rechtenJ

ag nenKentatarrh 1, Gastro I. Totgebucten 1.
Aus dem Vurean des
et e iefür nners

e Nord v

nods m rrgaretem Minwog ber vie
on St. barWogent t re n men. eng

a üS Worgange n en a e slebens.

er e.ger ordentlicher re
m

Univerſitätsproe
in et n S Rintag den Riobemker,ielt s Rodius. intag,miere v Heirat per n

8 dem Bureau uen aters. DienstagLalerden ren Mittwoch Wo in Verent 2 Donners

eht zum erſten Male e Vorſtellung) im
e

er Notn nicht allein ſondern
n tersin den weite n die Direktion veranlKreiſen ge ſeer

r ehenehe die en bede ſte
en zudekanſtälten und zwar

tikers Henrikedeli onaten Nolezember bieten wird. u nung kommen: Stühen
der Geſellſchaft Ros Nora en

gliedsbeitrag an den Ausſchuß des

d eingegangen r

treten.

uns dem Burean des Apollo Theaters. Montag
aligen Sie 3 ledten zwei Vorſtellungen des dies

Ans den Rachbarkreiſen.

Raumburg, 29. Oktober. o Ber.) Zur Stadi-
verordneten-Wahl. e hieſige OppoſitionsGruppe
glaubt einen ganz beſonderen Trumpf auszuſpielen mit der
Forderung, daß Stadtverordnete mit der Stadt nicht in Ge

indung ſtehen ſollen; ihre Kandidaten müſſen ſich
auf dieſe Forderung verpflichten. Zweifellos werden die Herren
am beſten wiſſen, wie weit ſie ihren Pappenheimern trauen
können Iſt nun nach Anſicht der Herren dies eine notwen
dige Bedingung bei der KandidatenAufſſtellung, ſo geſtatten
wir uns darauf hinzuweiſen, daß dieſe Verpflichtung doch nur
dann einen Sinn haben kann, wenn die auf dieſe Bedingunverpflichteten Stadtverordneten auch danach handeln. J
das hier geſchehen Oder iſt es kein Geſchäft, wenn der auf
dieſe Bedingung yerpflichtete Stadtverordnete und Bammter
nehmer Schröter Land von der Stadt kauft und Herr Bar
tholomäi, der pontifex maximus dieſer Gruppe, dazu ſeinen
Segen erteilt und dafür plädiert, daß Herr Sch. dies Land
möglichſt billig bekommt Natürlich Herr Barholomäi
im beſten Glauben gehandelt. Wir ſehen alſo, wohin eine

derartige r 7Naumburg, 29 Oktober. Die Kontrollverſamm-
lungen finden ſtatt für die Reſerviſten, welche Sei der Provinzial
Jnfanterie, nicht Garde, gedient haben und derſelben noch an
gehören, ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften aus Naumburg a S. am 14. November, vor
mittags 9 Uhr, für ſämtliche andere Reſerviſten aus Naum
burg a. S., ſowie u zur Herbſt- Kontrolle verpflichteten
Mannſchaften aus Altenburg a. S., Grochlitz, Graßjeng Neu
flemmingen, Kleinjena, Henne, Roßbach a. S., Schellſitz am
14. November. nachmittags 1 Uhr im Ererzierhaus hinter dem
Bezirkskommando.
Zeitz, 29. Oktober. Berichtigung. Jm Bericht über den
Sozialdemokratiſchen Verein muß es ſtatt „einigen Mitgliedern
heißen einigen Siebzig.

Zeitz, 27. Oktober. Bericht über das Gewerbegericht
m Jahre 1904 wurden bei dem Gewerbegericht 110 Streit

achen anbängig gemoacht, gegen 120 im Vorjahre. Es klagten in
6 Fällen Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer, in 104 Fällen Arbeit-
nehmer per Arbeitgeber Von den Streitgegenſtänden betrugen
bis 20 Mk. 44 Fälle, über 20 bis 50 Mk. 42 Fälle, über 50 bis
100 Mk. 17 Fälle über 100 Mk. 7 Fälle Es ſind im Geſchäfts
jahre 109 Gewerbeſtreitſachen. darunter 2 aus dem Vorjahreerledigt worden, und zwar: durch Vergleich 49 Fälle, durch
Zurücknahme der Klage 31 Fälle, durch Erklärung der Unzu
ſtändigkeit 4 Fälle, durch Verſäumnisuxteil 8 Fälle, durch An
erkenntnisurteil 1 Fall, durch andere
durch Ruhen des Verfahrens 2 Fälle Jn das neue Jahr
mußten wieder 3 Streitſachen als unerledigt übernommen wer-
den. Die kontradiktoriſchen Urteile ergingen in 12 Fällen auf
vollſtändige Abweiſung der Klage. während in 2 Fällen die
Beflagten Her oder teilweiſe wäch dem Klageantrage verurteiltwurden. Die Verſäumnisurteile ſind exlaſſen in 4 Fällen gegen

die Kläger und in 4 Fällen gegen die Beklagten. Jn 16 n
wurde die Klage vor Eintritt in die mündliche Verhandlung
zurückgenommen bezw erledigt. Das Verfahren der übrigen
zur Erledigung gelangten 93 Streitſachen wurde beendet in
135 Terminen, und zwar: 64 Streitſachen in je 1 Termin gleich
64 Termine, 20 Spreitſachen in je 2 Terminen gleich 40 Termine
s Streitſachen in je 8 Terminen gleich 18 Termine, 2 Streit-
ſachen in je 4 Termineß gleich 8 Termine, 1 Streitſache in je
5 Terminen gleich 5 Termine. Sitzungen ſind im Berichtsjahre
46 abgehalten worden, darunter 24 ohne Zuziehung von Bei-
ſitzern Jn den letzterwähnten 24 Sitzungen wurden 53 undin den 22 Sigzungen des vollbeſetzten Kerihts 82 Streitſachen

verhandelt Von den letzteren Streitſachen iſt eine uverledigt
geblieben. Als Einigungsamt iſt das Gewerbegericht im Berichts
jahre nicht angerufen worden.

ei der Gewerbegerichtskaſſe waren folgende Ausgaben zu
verzeichnen a) Entſchädigung an die Beiſitzer für Beiwohnung
an den Sitzungen des Gewerbegerichts nach dem Satze von
1.50 Mk. für jeden Beiſitzer und jede Sitzung et 66 Mk.
d) Zeugen und Sachverſtändigengebühren 10.73 Mk. o) Mit-

erbandes deutſcher Gewerbe
ichte L l. 20 Proz. Porto) 25.20 Mk., zuſammen 101.93
ark. Die Koſten wurden gedeckt durch: a) nachſtehend nach-

ewieſene Einnahmen an Gebühren und baren Auslagen 22.78Poart: b) Zuſchuß der Kämmereikaſſe 79.20 Mk. Zur Hebung
waren geſtellt: a) Gebühren (einſchl. 3 Mk. Reſt aus dem Vor
jahre) 22.25 Mk. b) bare Auslagen (einſchl. 250 Mk. Reſt ausdem Vorjahre) 14.78 Mk. ihr 37.03 Mk. Hierauf ſind

niedergeſchlagen 3.75 Mk. o) in

Eigen. Ber) Unglücksfall.
Auf der Grube umsdorf kam am Sonnabend
früh ein Bremſer des gerzuges, von dem zwei Wagen ent-
gleiſten, zwiſchen die et er zweier Wagen und wurde erheblich

eſt geblieben 10.55 Mk.
RNehmsdorf Oktober.rer We bei

an einer Seite ſt nachmittags 2 Uhr wurde der
Mann nach Halle ins Bergmannstroſt gebracht

Teuchern, 30. Oktober. Zur Bergarbeiterbewegung
im Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier. Die
ſcharfmacheriſchen Arbeitsordnungen, welche auf den Gruben
ausgehängt ſind, den Proteſt der geſamten Bergarbeiter
chaft Deutſchlands herausgefordert Jm Ruhrrevier fanden
chon zahlreiche Verſammlungen gegen den erneuten Anſturm
des Unternehmertums ſtatt Am S Sonntag tagte nun
in Teuchern eine ſtark beſuchte Bergarbeiterverſammlung, in
welcher gegen die Machenſchaften der Grubenbarone entſchieden
ſag eingelegt wurde. Man beſchloß, auf den Werken vor
ſern zu werden und eine Aenderung der Beſtimmungen zu
ordern.

Molmerswende (Mansf. Gebirgskreis), 29. Oktober. (E. B.)

Ungiltige ahl. Bei der imMärz 1904 erfolgten Wahl eines Gemeindevertreters für die
dritte lerab in Molmerswende erhielt der Korb-
macher er 18 St von 933. Er wurde für ger
erklärt. Eine Anzahl Gemeindemitglieder fochten indeſſen die
Wahl an, darunter au Landwirt Brachmann. Es wurde

lbeeinfluſſung, Ke er me und dergleichen behauptet.
wurde geltend der Landwirt Brachmann

ſei nicht. wie die übrigen ler, durch den Gemeindediener
zur Wahl orden. Und ſchließlich ſeien die Vertreter

attenrot un Karo mſtand, dem Gemeindeſchulzen dec worden, weil die

n namensunterſchriſten der Seug a icht behördlich bene er ſolchen anbue bedürfe es nicht.
Der Kreisausſchuß des Mansfelder Gebirgskreiſes nahm auf

Grund einer Au des Gemeindedieners an, daß Brach-el i e lenfahrens läge vor.

Endurteile 14 Fälle und

als erwikeit führe

eiger 7 Jnfluder Vollm der und Gro e
d e de v e de eitenwar Der Vertreter der Groſſe ſei darum zu ünre

rückgewieſen worden. Der Vertreter der

be 7 u v ſie emaßgeben erliſte verzeichnet geweſen ſei.
ſtelle ſich nun ſo dar, daß wenn man die Stimmen des Land
wirts Brachmann, der zu Unrecht nicht geladen war, und der
Groſſe, deren Vertreter zu Unrecht zurückgewieſen wurde, mit
rechnen. 35 Stimmen insgeſamt in Frage kämen, von denenBerger mit feinen is Stimmen immer noch die abſolute
Majorität hätte. Ohne jene Fehler wäre ſeine Wahl alſo
22 geſichert geweſen, ſie müſſe deshalb für giltig erachtet

erden.
Die Kläger legten noch Reviſion ein und zwar mit Erfolg.

Durch Vorlegung der Wählerliſte konnten ſie vor dem Ober
Verwaltungs gericht nachweiſen, daß die Frau Siebenrottrotz der ent ehenſtegende Annahme des Bezirksausſchuſſes r

burg doch in der Wählerliſte ſteht, und machten geltend,
daß der Irrtum des Gerichts zweiter Jnſtanz auf mangelhafter

m e 4 mußte in der ſichiſionginſteſer Mange Verfahrens mu iſtonsinſtanz
zur Aufhebung der Vorentſcheidung führen. Bei a Be
urteilung, die nach der Au was Urteils dem OberVerwaltungsgericht zuſtand dirfes dem Entſcheid,daß die Waht ar ungültig zu ſei. Maßgebend waren
folgende Erwägungen ieſen ſei, daß Brachmann nicht zur
Wahl geladen war. Weiter kommt in Betracht, daß die Bevoll
mächtigten der Frauen Siebenrot und Groſſe e Unrecht
wegen der Nichtbeglaubigung der Vollmachtsunterſchriften ca
ewieſen wurden. i Stimmabgabe der drei kämen 33nsgeſamt 36 Stimmen heraus, ſo daß Berger mit 18 Stimmen

nicht die abſolute Majorität gehabt habe. Daraus ergebe ſich
die Ungiltigkeit der Wahl.

Teutſchenthal, 30. Oktober. (Eig. Ber.) Ein Großfeuer
brach am Sonnabend in der Morgenſtunde im N dorfe
Eisdorf aus. Dort wurde das Anweſen des Gutsbeſitzer
Arnold zu größten Teil eingeäſchert. Nur ein Stück 4Stallgebäude und das Wohnhaus iſt verſchont geblieben.
Größere Futter- und Getreidevorräte ſind verbrannt, auß
ſind ſieben Kühe im Rauche umgekommen. Menjſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Der Schaden iſt enorm.

lberſtadt, 29. Oktober. Jm tiefſten Elend wurde
in der Donnerstag Nacht eine weibliche Perſon mit de
aufgefunden. Die Bedauernswerte hatte ſich bei derre unter einen Wagen verkrochen und lag mit dem u

war durch das Wimmern des
rkſam geworden, rüttelte die Frau auf und brachte

ſie in Polizeigewa
Aſchersleben, 27. Oktober. Ein Bild nackteſten

Elend s malt die Provinzpreſſe in folgender Weiſe:
ammervollen Lage dreier Kinder machte die hieſige Poli

de. Der landwirtſchaftliche Arbeiter Johann Strauß
ſeine Ehefrau ſind ſeit langem dem Alkohol innig erg

welches nur in dünne Lumpen gewickelt war, auf dem
boden. Ein
Kindes aufme

eiund

d huld d d ch der Paſſion des Ziun igen dann und wann auch der Paſſion garrentauchens. Dabei geht der Verdienſt des F epaares darauf, ſo

daß ſie für ihre drei Kinder nichts z aben. Dieſe wurden
mwwrgens einzeſchloſſen, waren nur allernodürftigſt
und verkrochen ſich, wenn jemand durch die Fenſter der Woh
nung (ſaglls man überhaupt von Wohnung ſp
einſa nter den Ofen. Mo inu finden Als Bett dient ein auf dem Fußboden ausgebreite
es Strohlager, das ſich höchſt ſelten einer Er
neuerung erfreut. Die Luft in dieſer „Wohnung?
war d rſt icken. Die Polizei hat nun dem h
die Kinder vorläufig zatzogen und ſie im katholiſchen Waiſen
4 untergebracht. Aus er darüber trank ſich der geänkte Vater einen ſolchen Mor srauſch an, daß er in Polizei
ewahrſam genommen werden mußte. Soll man dem noch

was hinzuſetzen Das würde nur abſchwächend wirken
Aber wenn ein r Elend den Menſchen zum Alkohol grei
fen läßt, ſo iſt das mehr als erklärlich.

Aus dem Reiche.
amilientragödie. Aus Eiferſucht hat am

Sonnabend die Kellnerfrau Anna Putz ihr Kind und ſich ſelbſt
mit Lyſol vergiftet.

burg d G d gebohrt wurde auf derv Es 3 deu Diaſien Jemnrenden Lloyddampfer
Preußen Die ganze Beſatzung des Ewers iſt ertrunken.

cSetzte Jachrichten.
Revolution in Ruſßzland.

Petersburg, 30. Oktober. Geſtern waren alle Hoch
ſchulen geſchloſſen und die Eingänge von Militär beſetzt. Jn
allen Fabriken herrſcht Streik; auch in einem großen Teile
der Verſicherungsgeſchäfte wird nicht mehr t ebenſo
in der Putilowfabrik, bei Hartmann und Brianski, in de
RegierungsbranntweinDepots und bei Gebrüder Nobel; fern
im Senat und der Kanzlei des Reichsrats
und im Gerichtspalaſt. Die Friedensrichter
und Beamten der Gouvernementsacceiſeftrei
ken gleichfalls. Ausſtändig S zum Teil auch die Angeſtellten
der ſibiriſchen Bank, der Wolgabank, der nordiſchen Bank und
der aſowſchen Dombank. Die ſtädtiſchen Friedens
richter beſchloſſen, die Arbeit vorläufig bis Donnerstag ein
zuſtellen, da die Maßnahmen der Regierung nicht einer ſo be
wegten Zeit entſprächen, ſondern die Lage verſchlimmerten.

Petersburg, 30 Oktober. Aus Moskau kommt
die Nachricht von einem Straßenkampf vor den großen
Markthalen. Dort verlangten einige Agitatoren, daß die
Fleiſcher ihre Läden ſchlöſſen. Die Menge griff die Agitatoren
an und tötete vier derſelben. Die Kunde verbreitete ell
und eine Volksmaſſe von 2000 Menſchen ſtürmte die en,
worauf Militär requiriert wurde. Dieſes ſoll zurüchgedrängt
worden ſein.

Warſchau, 30. Oktober. Jn der Wolavorſtadt z
eine Patrouille einen Arbeiter, in Radom iſt die
am ſchlimmſten in ganz Polen. Als im Kreiſe Optow der
Polizeichef Lewin zur Unterſuchung wegen der Vernichtung
von Gemeindekanzleien Lokalinſpektion vornahm, wurde er
durch Revolverſchüſſe ſchwer am Arme verleßt, der begleikende
Oberſchutzmann durch 20 Schüſſe getötet.

Warſchau, 30. Oktober. Aus Lodz wird gemeldet, daß
dort 100 Soldaten verhaftet und entwaffnet wur
den, weil ſie ſich weigerten, auf Verlangen der Poligei auf
das Volk zu ſchießen.

Kattowitz, 30. Oktober. Nach einer Meldung aus
ſtochau kam es geſtern mittag vor der von
u. Söhne zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen

Berlin.



Die Wache tat entgegen und
die mit Revolver

noch unbekannt,

ſprochen hatte, keinerlel Gewaltmaßregein zu erg reifen
C 7 eine auf dem Friedhofe abgehaltene V h

ik ſämtlicher Berufsklaſſen zu beenden. nochmals an
e die Eiſenbahnangeſtellten, die weiter im ver wenW wieder narmalen Charakter an a

e e und e funktionieren wieder,
Läden F 7 engKiew, je Apotheker und A haben ihreTätigkeit wiger a ewmmeg. da es als Unmöglichkeit erkannt

wurden or iſiert, um den Verwundeten Hilfe zu bringen.Einige Koſaken, die ſich geweigert hatten, auf die Menge 7.

ſchiehen, wen verhaſtet.
Reval, Oktober. Nachdem der Gouverneur die Zue wehen die Straßen von Truppen zu befreien und

ie Verhafteten zu entlaſſen, trat hier vollkommene Ruhe ein.ne

ehmann e (ſiehe
e organiſierten

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 28. Oktober

geboten: Muſiker Erdmann undUenhain). Maler Lieberwirth e ne SCall

n d et zh
wurde, die Kranken ohne Hilfe zu laſſen. Fliegende Kolonnen dir an

e.

derei re

II eldwebel Bertah 70 un m Kirchtor 18 puſ. on
Geboren: r r n S. rneauxer S T. (Frl 1 d 5 l önete n h e e.t brikbeſitzer Schum d Margarete Geſtorben: Kaufmann rn 38 WEingeſandt. e r i ne er e a 8 Gr Je a J

n vie e c Kale. 5 i eng rats t Ludwig m h.t eichnete Berban ahmer (An un in
ancekue7 S Ken l die arheeſchet gewendet je u Prange n v Höpifner Dachritz Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Aerztlich e

z

Guünthers Doppelbräu
sohwere Quatität, tst als ein vorzigliches Stärkungsmittel für Blutarme und Rekonvaleszenten aller Art
Soinen immer mehr zunehmenden Absatz verdankt das Bier hauptsächlich seiner besonders zweckmässigen Zusammen-
setzung, da es bei ganz geringem AlKoholgehalt sohr viel Mals und sogenannte Extrakt-Stotto, welche den Stoftweehsel in
hohem Masse fördern, onthält. Bei Genuss von Doppel-Gräu sind hohe Gewiohtszunahmen bei sohwäehenden Krant-
e erzielt worden und infolge seines äusserst angonehmen Geschmackes wird das Bier selbst von empfindlichen Kranken

en. Analysen von der I. Säohs. Versnohs- Station für Bterbrauerei und Kälzerei Grimma, unter Oberaufstehte r rn Ninisteriums des Innern stehend, des vereidigten Nahrungsmittel-Chemikers Herrn Dr. Lenz, Halle a. S.,
stehen zur r Meine übrigen Biere in Originai-Füiung, als

S ff. Pilsener, Münchener Versand, Weizen- und Weissdier, Aausdieralles tet Mk beastheksmmlichste Biere frei Hans durch eigene Geschirre empfehle angelegentuehat.

friedr. Günther Bierbrauerei, Halle a. S., relepboa 361.

deKannt.

Verhad Bau 1. gew. ſihfsarh. Teuſſchl.

Ortsverein Halle a. S
Dienstag den 31. Okt. abends S Uhr im Engl. Hof, Großer Verlin 14alererorieni Mitglieder-Versammlung.

Tagesordnung:
1. Die Rechte und Pflichten der Staatsbürger. Referent:

Albrecht. 2. Abrechnung vom 3. Quartal 1905. 8. Verbands Angelegenheiten.
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

0

Reichstagsabgeordneter Adolt

Der Vorſtand.

Sozialdem. Verein Weissenfels,
Mittwoch den November abendsReſtaurant Zentralhalle myr n

Verſjnmmlung.
gagesordnune e Gevorſtehenden h Wehlen. Referent: Reichstags

eordneter Adoit Alhreebt-
tezlattuns über den Bezirkstag.d. ehem ecteige eiligung erſucht Der Vorſtand.

Schneiderinnen und Näherinnen aller
Braun en.

Dienstag den Z1. a 5gr. öffentliche Verzammimg

x agesordnun
Die wirtſchaftliche Mädchen un en in der neiderei,oder was nützt den betr Den e derimgen zie iſation

Frau Kiars rAlle Frauen und Töchter der organiſierten dierdurch
beſonders eingeladen.

Wir bringen hiermit zur öſentheben 1 Kenntnis dass wir

Fhr in Saol des

Herrn Albert Gebler in Halle a 8, Menereret 22 A. am

u unserem Gonoral- Agenten Iär den n
ernannt haden.

MHannover, im Oktober 1905.

Ha e hanf Gegenseitigkoit in Hannover. Der Vorstand.
Vnter hödicher Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmgebung halte

ich mich zur Entgegennahme von Versicherunge- Anträgoen u Melge Vereeur

mee
Merseburg

W

Möbel,e
a in jeder Preislage.

Permaunente Aus u
wompietter Mustorzimun er.

3 a. S. Hrn
Einreibungen mit dem E ten

ler Catsch rölC
in Undern ſelbſt in den

en in kurzer Zeit
u.

gie Marke

DrogeortFernruf el
W a r

Unser gutes Recht
ist es, gute Ware für gutes Geld r ver

langen. Sie erhalten gute Ware, wenn Sie

z. B. bei Bedarf die beliebte Delikatess-

Uargarine „Solo in Carton“ wublen, die

als die beste anerkannt ist! Garaptiert

ohne Eigelb hergestellt, aber unter schrift-

licher Garantie für beste Qualität und

absolute Frische, bietet dieses untber-

troffene Produkt einen idealen Eraatz

für beste Butter. Zur Vermeldung von
Vnterzehiebungen verlango man jedoed

80 lo in Carton!

da e e in Var!
eiſen,

Albert See General Agent, es J

J 7 w. ä I nd
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